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vor. Nach Vorſtellung und Begrüßung traten 


hielt der Wagen eine Weile. Man ſah den 
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eg vierteljährlich. 
0 Mk., dur 


Sonnabend, den 50. Auguſt 1902. 


Boten ins 
durch 


ru Für den Monat September 3 Joachim, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Graf Bülow, 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pig, frei ind Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geichäftäftelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Der König von Italien in Berlin. 


Die Ankunft des Kaiſers und des 
Königs von Italien vom Neuen Palais 
zum Beſuch der Reichshauptſtadt erfolgte, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, um 1,10 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Potsdamer Bahnhof. Vor der 
Rampe außerhalb des Bahnhoſes marſchierte eine 
Eskadron Gordelüraſſiere auf, die den Wagen mit 
dem König und dem Kaiſer eskortieren ſollte. 
Zum Empfange erſchienen der Reichskanzler 
Bülow, Botſchafter Lanza, der Bolſchafter in 
Rom, Graf Wedel u. a. Zur feſtgeſetzten Zeit 
lief der Hofzug ein. Ihm entſtiegen der Kaiſer 
in Generalsuniform, der König in der Uniform 
ſeines Huſaren⸗Regiments, die Kaiſerin, der 
Kronprinz, Prinz Joachim, Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, Minifter Pıinetti, das Geſolge des Königs. 
Die Kaiſerin begab ſich mit dem Kronprinzen, dem 
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe in den Fürſtenſalon, während der Kaiſer 
die zum Empfange erſchienenen Perſonen dem 
König vorſtellte. Der König ſtellte ſein Geſolge 


die Herrſchaften nebſt dem Gefolge auf die Rampe 
heraus und beſtiegen den Wagen zur Fahrt nach 
dem Brandenburger Thor. 5 
Im erſten mit Spitzenreitern à la Dau- 
mont beſpannten vierſpännigen Galawagen ſaß 
der König rechts vom Kaiſer. Während die 
eskortierenden Gardeküraſſiere aufmarſchierten, 


König und den Kaiſer in lebhafter Unterhaltung. 
Die Monarchen waren in beſter Stimmung. 
Der Kaiſer machte den König wiederholt auf die 
Ausſchmückung aufmerkſam Im Schritt ſetzte 
der Wagen, einen Zug Küraſſiere voraus, einen 
zweiten hinten, ſich in Bewegung. Im zweiten 
Wagen fuhr die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz 


Der Empfang des Königs von Italien 


in Berlin. 
Von paul Lindenberg. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 28. Auguſt. 


Italiens goldige Sonne funkelte heute vom 
wolkenlos⸗blauen Himmel auf das Dächermeer 
der Reichshauptſtadt nieder, zur freudigen Ueber⸗ 
raſchung aller, da am geſtrigen Abend die 
Wettervorausſagungen auf „trübe und regneriſch“ 
gelautet. O wie gern ließ man es ſich gefallen, 
daß die Witterungsdeuter Unrecht gehabt, gehörte 
doch der feſtfröhliche Sonnenſchein mit zu dem 
jubelnden Willkommen, das Berlin ſeinem 
Königlichen Beſucher heute bieten wollte, frei⸗ 
willig und ſrohſinnig, denn, ohne daß ſich viele 
darüber genauere Rechenſchaft ablegen könnten, 
gehört von den fremden Herrſchern Italiens 
jugendlich-ernſter König zu jenen, denen man 
hier die wärmſten und aufrichtigſten Sympathieen 
entgegenbringt. Wir Deutſche haben ja ſtets 


viel übrig für das Land des Weins und der 


Geſänge jenſeits der eisgekrönten Alpen, und all' 
das, was man im Laufe der letzten Jahre über 
die wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Neigungen 
Victor Emanuel's III., der daneben ein guter 


Soldat, aber ein Gegner der Paradeſpielereien 


ſein ſoll, geleſen und gehört, hat uns ſein 
Bild zu einem wohlthuenden und anregenden 
geſtaltet. 

Aus dieſem Gefühl heraus erklärt ſich der 
reiche und gewählte Schmuck, den Berlin am 
heutigen Tage augelegt hatte. Zahlloſe Banner 
und Fahnen flatterten von den Dächen und 
Balkonen, duftendes Grün rankte ſich um Flaggen⸗ 
maſten und um die Büſten des Königs, ſchön⸗ 


gemuſterte, orientaliſche Teppiche hingen aus 


vielen Fenſtern der Bellevueſtraße und der Linden, 


in Hufarenoberit-Uniform, fuhr mit Prinetti. 
In zahlreichen Wagen ſchloß ſich das Gefolge 
an. Dann ging die Fahrt über den Potsdamer 
Platz, durch die Bellevueſtraße ging es am 


Rolandsbrunnen vorbei durch die Siegesallee. 
An dem Rolandsbrunnen und in der Siegesallee 
machte der Kaiſer den König auf die Einzelheiten 
aufmerkſam. Der König beſichtigte die Rolands⸗ 
ſäule und die Standbilder der Siegesallee mit 


Intereſſe. In der Siegesallee bildeten Krieger⸗ 


vereine mit Fahnen und auf der Charlottenburger 
Chauſſee die Innungen Spalier. So kam der Zug 


zum Brandenburger Thor. 


Auf dem Platz vor dem Brandenburger 
Thor hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften Auf⸗ 
ſtellung genommen, an der Spitze der Ober⸗ 
bürgermeiſter und der Stadtverordnetenvorſteher, 
gegenüber die Ehrenjungfrauen, zur Seite die 
Mitglieder der italieniſchen Kolonie mit ihren 
Fahnen. Den Platz umſäumte die Maſſe des 
Publikums, während durch das goldſchimmernde 
Brandenburger Thor das Spalier der Garniſon 
ſichtbar war. Die mit dem italieniſchen Königs⸗ 
marſch einſetzende Muſik verkündete das Nahen 
des Zuges. Die Küraſſiere hielten, der offene 
vierfpännige Galawagen mit den Monarchen 
machte vor dem Podium der Stadtvertretung 


Halt. Oberbürgermeiſter Kirſchner hielt eine 


Begrüßungs⸗Anſprache, worin er die Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen der Häuſer Savoyen und Hohen⸗ 


zollern betonte und der feſtlichen Tage gedachte, 


wo der Großvater und Vater des Königs 
in Berlin weilten und beſonders hervothob, 
daß das Erſcheinen des Königs auf 
deutſchem Boden einen neuen Beweis dafür 
bilde, daß der König entſchloſſen ſei, das 
Bündnis zwiſchen Italien, Deutſchland 
und Oeſterreich allezeit zu pflegen und da⸗ 
durch den Völkern den Frieden zu erhalten. Der 
König erwiederte freundlich und reichte dem 
Oberbürgermeiſter die Hand. Dann traten die 
Ehrenjungfrauen heran und Frl. Kirſchner 
überreichte einen Blumenſtrauß. 

Dann ging die Fahrt die „Linden“ entlang 
zum Zeughauſe. Hier hatte die Leib⸗ 
kompagnie des 1. Garde⸗Regiments in ihren 
hiſtoriſchen Blechmützen aus der friederiziani- 


und die fliegenden Händler mit Schleifen und Fähn⸗ 
chen, in den italieniſchen Farben, mit Poſtkarten und 
Denkmünzen machten gute Geſchäfte, bei unſeren 
Damen aber entdeckte man eine plötzliche Vor⸗ 
liebe für friſche Blumen, bravo, ſie ſollten ſich 
nur häufiger daran erinnern, daß dieſe von Mutter 
Natur geſpendete Zier oft mit die ſchönſte iſt, die 
Südländerinnen wiſſen ſchon: warum! 


Früher wie ſonſt erwachte heute Berlin und 
kribbelte und wibbelte es auf den Straßen, die 
zu dem Feſtwege führten. Wollte doch jeder, vor 
allem die liebe Schuljugend, die frei bekommen, 
rechtzeitig ein Plätzchen ergattern, da ſeit einigen 
Tagen die roten polizeilichen Bekanntmachungen 
an den Anſchlagsſäulen umfaſſende Abſperrungsmaß⸗ 
regeln verheißen hatten. Aber es ging mit ihnen 
wie mit dem Wetter, das Gegenteil ereignete ſich. 
Braucht man erſt zu ſagen, wie angenehm das 
berührte? Und nicht minder angenehm das ruhige 
Weſen der Schutzleute und ihrer Vorgeſetzten; 
nirgends ein überflüſſiges Kommandieren, Drängen 
und Zurückhalten, alles wickelte ſich gelaſſen und 
gefällig ab, alles klappte trotz der ungeheuren 
Menſchenmaſſe ausgezeichnet, die Polizei löſte in 
brillanter Weiſe ihre ſehr ſchwierige Aufgabe — 
ſie konnte mit den Berlinern und dieſe konnten 
mit ihr zufrieden ſein. 


Eine ſchönere Feſiſtraße wie die heutige kann 
man ſich kaum denken. Vom Potsdamer Bahn⸗ 
hofe, zu deſſen Ausſchmückung man einige tauſend 
Meter würziger Tannenguirlanden, hochragende 
Palmen, blühende Pflanzen und rote Baldachin⸗ 
ſtoffe verwandt, zog ſie ſich über den von ſtolzen 
Gebäuden umſäumten Potsdamer Platz, dann 
durch die von ſchattigen Bäumen eingerahmte 
Bellevueſtraße mit ihren anmutigen Vorgärten 
und Villen, darauf um den von ſchönſtem 
Blumenflor umgebenen neuen Rolands brunnen 
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jedesmal den erſten Nagel ein. 


Hierauf dankte Generalfeldmarſchall Graf Walder⸗ 


rückte die Leibkompagnie wieder aus dem Zeug⸗ 


Fahnen mit der Leipkompagnie in 


ſah dem Schauſpiel, bei 


Be. 


ſchen Zeit Auſſtellung genommen und begrüßte 


die hohen Herrſchaften, als ſie vor das Zeug⸗ 
haus vorfuhren, mit ſchmetternder Muſik. Im 
Lichthauſe war ein Altar errichtet, vor welchem 
41 Fahnen, welche an die Regimenter neu 
verliehen wurden, die Weihe empfingen. Die 
Fahnen ſtanden in drei Reihen. Neben der 
erſten Reihe ſtand der Kronprinz, neben der 
zweiten Prinz Eitel Friedrich, neben der dritten 
Prinz Joachim. Der König von Italien ſchlug 


Während der Weihe gab die Leibbatterie des 
1. Garde⸗Feldartillerie-Regiments im Luſtgarten 
einen Salut von 31 Schüſſen ab. Nach 
der Weihe befahl der Kaiſer das Präſentieren der 
Leibkompagnie als erſtes Honneur für die Fahnen. 


ſee im Namen des Heeres und brachte ein drei⸗ 
maliges Hurra auf den Kaiſer aus. Sodann 


hauſe, geſolgt von den Fahnen; der Kaiſer 
und König Victor Emanuel nahmen auf 
dem Bürgerſteig Auſſtellung und ließen 
unter den Klängen des Porkſchen Marſches die 
der Richtung 
nach der Schloßbrücke vorüberziehen. Die Kaiſerin 
dem die Leibkompagnie 
wieder die Gewehre wie beim alten Friede⸗ 


ricianiſchen Parademarſch ſenkrecht an 


der rechten Schulter trug, mit den Prinzen und 
Piinzeſſinnen von dem Balkon des Zeughauſes 


aus zu Unter dem Präfentieren der Truppen“ 


und den Klängen des Präſentiermarſches beſtiegen 
die Monarchen dann ihre Wagen und fuhren ins 
Schloß. Die Leibkompagnie brachte die Fahnen 
nach dem Zeughauſe zurück, und die Regimenter 
rückten unter Muſik ab. 

In der italieniſchen Botſchaft fand 
aus Anlaß des Beſuchs des Königs von Italien 
ein Früh ſtück ſtatt. Von der Bolſchaft aus 
fuhr der König beim Prinzen Friedrich Heinrich 
vor, ferner beim Reichskanzler, Oberſtkämmerer 
Grafen Solms-Baruth, Feldmarſchall Grafen 
Walderſee, Generaloberſt von Hahnke und bei den 
in Berlin anweſenden Botſchaftern der Türkei, 
von Defterreich-Ungarn und Spanien und fuhr 
dann nach Charlottenburg, wo er im 
Mauſoleum einen Kranz niederlegte. Das 


durch die Siegesallee mit der weißleuchtenden 
Parade der durchlauchtigen Markgrafen, Kur⸗ 
fürſten und Könige, ſerner ein Stückchen die 
Charlottenburger Chauſſee entlang und durch das 
Brandenburger Thor auf dem Mittelwege der Linden 
zum Schloß. 

Die Linden zeigten ſich bei dieſer Gelegenheit 
in ihrer neuen Gewandung und machten einen 
ſehr vorteilhaften Eindruck, zumal man ſie noch 
beſonders ſtattlich aufgeputzt hatte. Mit gelbem 
Sand war die Promenade beſtreut, die Niſchen, 
die ſpäter Bänke aufnehmen ſollen, enthielten 
maleriſche, große Arrangements von Palmen und 
Blattpflanzen, Guirlanden mit Wimpeln in den 
italieniſchen Farben ſpannten ſich von den elek⸗ 
triſchen Kandelabern über den Weg, kleine Lor⸗ 
beerhaine waren ſeitlich aufgeſtellt, während ſich 
an der Einfahrt auf dem Pariſer Platz mächtige, 
vergoldete Flaggenmaſten erhoben, aus grünum⸗ 
hüllten Obelisken herausſtrebend, oben miteinander 
verbunden durch Guirlanden und auf dieſe Weiſe 
eine graziöſe Ehrenpforte bildend. Den Haupt⸗ 
ſchmuck aber hatte man diesmal dem Branden- 
burger Thor zu teil werden laſſen, und zwar an 
feiner Willkommensſeite, jener nach Charlottenburg 
zu gerichteten. Ob man gut beraten war, als 
man den Oberbau und die Säulen in den weſent⸗ 
lichſten Teilen vergoldete, mag dahingeſtellt 
bleiben, es ſah etwas protzig und anmaßend aus; 
ſehr geſchmackvoll dagegen machten fi die 
ſchweren, vergoldeten Guirlanden an den Kapi⸗ 
tälen und zwiſchen den Säulen, die in den Thor⸗ 
öffnungen herabhängenden großen grün⸗weiß⸗ 
roten Banner mit breiten Goldfranſen und die 
unten vor den Säulen aufgeſtellten Poſtamente 
mit vergoldeten Körben, aus denen in duftigſter 
Fülle friſche Blumen hervorquollen. Seitlich des 
Thores waren je vier vergoldete Flaggenmaſten 
mit den italieniſchen Bannern errichtet und zwiſchen 
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Kaiſerpaar unternahm nachmittags eine Spazier⸗ 
fahrt. 

Abends um 6 Uhr fand in der Bilder⸗ 
gallerie des Königlichen Schloſſes 
in Berlin bei dem Kaiſerpaar eine Gala⸗Tafel 
ſtatt, bei welcher der Kaiſer ſolgenden Trink⸗ 
ſpruch ausbrachte: 

Wenn Ich Euere Majeſtät von ganzem | 
Herzen hier willkommen heiße, fo iſt das nicht s 
der hergebrachte Ausdruck einer Höflichkeitsform, N 
ſondern der tiefſten Herzenzüberzeugung. Will⸗ 
kommen ſei Euerer Majeſtät dargebracht als 
dem Sohne jenes ritterlichen Königs Umberto 
ohne Furcht und Tadel, der ſeine Freundſchaft 
und Bundestreue von Meinen Vorgängern an 
der Krone — beſonders Meinem ſeligen Herrn 
Vater an — mit vollſter Wärme auf Mich, 
den ſo viel Jüngeren, übertrug. Ihm bewahre 
Ich ſtets, ſolange Ich lebe, ein heiliges dank⸗ 
bares Andenken in Meinem Herzen. 

Willtommen ſei Euerer Majeſtät zuge⸗ 
rufen als dem König des herrlichen, ſchönen 
Italien, des Landes unſerer Träume, des Jung⸗ 
brunnens unſerer Künſtler und Dichter. 

Willkommen ſeien Euere Majeſtät uns 
als der treue Bundesgenoſſe, nach Wieder⸗ 
erneuerung des Uns untereinander und mit 
Unſerem erhabenen Freunde Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige Franz Joſeph ver⸗ 
knüpfenden Bündniſſes, welches in alter Kraft 
fortbeſteht und in das Sein Unſerer Völker 

ſich feſteingelebt hat, nachdem es Jahrzehnte 
hindurch Europa den Frieden geſichert har und, 
ſo Gott will, noch für lange ſichern wird. 

Mit Mir in jubelndem Gruß ruft das ge⸗ 
ſamte deutſche Vaterland: 

Seine Majeſtät der König hurra, hurra, 
hurra! 

Der König von Italien erwiderte in 
italieniſcher Sprache. Der Toaſt lautet in der 
Ueberſetzung wie folgt: 

Die Geſühle wahrer Zuneigung, die Euere 
Majeſtät für Mein Land, Mein Haus und 
Meine Perſon zu bekunden geruht haben, 
find das koſtbare Unterpfand einer Freund- 
ſchaft, die Ich von ganzem Herzem erwidere. 

Auch Ich gedenke mit lebhafter Rührung 

brüderlichen Zuneigung, die Euerer 


der 


dieſen Maſten Säulen, auf denen vielumfaſſende 
vergoldete Körbe mit aus grünem Blättergewirr 
hervorlugenden Orangen ruhten. 

Von allen Seiten her erſcholl um die achte 
Stunde rauſchende Muſik. Viele der Innungen 
nahten unter den flotten Klängen ihrer Kapellen, 
weithin blinkten die Gewerkabzeichen, hoch 
flatterten die Fahnen; auf dem Wege bis zum 
Brandenburger Thor bildeten die Geweikſchaften, 
von dort bis zum Schloß unſere Gardetruppen 
Spalier, Infanterie, Kavallerie und Artillerie, die 
mit hellen Marſchweiſen anrückten. Adjutanten 
ſprengten hier- und dorthin, Generale muſterten 
die langen Kolonnen, auch Polizei - Präfident 
von Windheim und Volizei⸗Oberſt Krauſe 


ſahen nach dem rechten — und ſiehe, es war 
gut ſo! 
Vor dem Brandenburger Thor ſtanden auf 


einem Teppich vor der mit rotem Tuch bezogenen 
Rettungsinſel die vierzig weißgekleideten Ehren⸗ 
jungfrauen, bei denen jedoch nur zumteil die 
Grazien die Pathenſchaft übernommen und deren 
Toiletten vielfach eine kritiſche Betrachtung nicht 
vertrugen, und dahinter ungezählte Mütter und 
Tanten, gegenüber die Stadtväter mit ihren 
goldenen Amteketten. Der mächtige, von Menſchen⸗ 
maſſen in großem Bogen dicht umringte Platz 
mit den rauſchenden Baumwipſeln und dem 
gewaltigen Triumphthore machte ſich ganz 
wundervoll. 

Und nun, kurz vor halb zehn, in der Ferne 
Hurrarufen, ſchon flattern die ſchwarz⸗ weißen 
Fähnchen der Ehreneskorte und blinken die Adler⸗ 
helme und Panzer der Garde ⸗ Kü aſſier', und 
hinter den hünenhaften Reitern rollt der vier⸗ 
ſpännige, von Jockeys in rot⸗ſilbernen Livreen 
gelenkte offene Wagen heran, rechts der König 
von Italien in der Uniſorm ſeiner Frank⸗ 
furter Huſaren, mit gebräuntem, intereſſantem 


Majeſtät erlauchten Vater mit dem Meinigen 


vereinte, der herzlichen Intimität, die zwiſchen 


Unſern beiden 
ſtand. 


ruh emreichen Großvätern be⸗ 


Im Zeichen ſolcher Erinnerungen werden 


Unſere Völker auf den Bahnen der Ziviliſation 


ſortſchreiten, geſichert durch dieſes alte Bündnis 


zwiſchen Italien und den beiden Kaiſermächten, 
in welchem die allgemeine Anſchauung jetzt ein 
Sinnbild des Friedens und deſſen 
wirkſamſten Schutz erkennt. 

Dies iſt der Wunſch, mit dem Ich Mein 


Glas erhebe, um zu trinken auf das Wohl 


Euerer Majeſtät, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


und Königin und der kaiſerlichen Familie, auf 


die Wohlfahrt des mächtigen Deutſchland, von 

welchem ein ſo hoher Glanz von Arbeit und 

Wiſſen ausſtrahlt. 8 

Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König! 

Auf kaiſerlichen Befehl beſchloß den geſtrigen 
Tag eine Galavorſtellung im königlichen 
Opern hauſe, das mit Blumen, Guirlanden 
und Schleifen in den italieniſchen Farben reich 
geſchmückt war. Es wurde der zweite Akt von 
Verdis „Aida“ unter Dr. Mucks Leitung ge⸗ 
geben. In der darauf folgenden längeren Pauſe 
hielten die Majeſtäten Cerele. Den Beſchluß 
machte der IV. Akt von „Carmen“. Nach 
der Vorſtellung kehrten die hohen Herrſchaften 
nach dem Neuen Palais zurück. 

Der König von Italien verlieh den Grafen von 
Bülow den Annunciatenorden und 
überreichte ihm die Inſignien in der italieniſchen 
Bolſchaft perſönlich. 

Der Kaiſer teilte dem König von Italien 
mit, er habe Zarnadelli anläßlich der Er⸗ 
neuerung des Dreibundes den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. Prinetti erhielt 
den Verdienſtorden der preußiſchen 
Krone. 

* 0 * 

Ein Zwiſchenfall ereignete fih auf dem 
Potsdamer Platz. Nachdem der erſte Wagen 
mit dem König von Italien und dem Kaiſer be⸗ 
reits abgefahren war, wurden die Vorder- 
pferde des Wagens, in dem die Kaiſerin 
ſaß, infolge der ſtürmiſchen Zurufe ſcheu und 
bäumten ſich. Der Reiter, der anſcheinend auch 
die Ruhe verloren hatte, konnte mit den auf⸗ 
ſäſſigen Tieren nichts Rechtes anfangen, ſodaß 
die Hinterpferde mit dem Wagen nach 
dem Fürſtenhoſfe zu in das Publikum 
zurückgedrängt wurden. Die Spitzenreiter und 
die vordere Eskorte — eine halbe Schwadron — 
hatten nichts bemerkt und waren weiter geritten. 
Sie mußten umkehren. Einem Schutzmann vom 


37. Polizei⸗Revier gelang es, das noch immer 


hochgehende Pferd zu beruhigen. Es ließ von 
weiteren Sprüngen ab. Der Vorfall dauerte 
ſolange, daß die beiden Monarchen bereits bis 
zur Sieges⸗Allee vorausgeeilt waren, während das 
Geſpann der Kaiſerin noch auf dem Potsdamer 
Platz feſtſaß. Während des immerhin nicht un⸗ 
gefährlichen Zwiſchenfalles verloren weder die 
Kaiſerin noch deren Kinder die Ruhe und blieben 
auf ihren Plätzen. 

Von einem weiteren Unfall wird Be- 
richtet: Kurz nach der Auffahrt vor dem Zeug⸗ 
hauſe gingen die Pferde einer Hof⸗ 
equipage durch. Ohne Kaͤtſcher raſten 
ſie auf dem Platz vor dem Zeughauſe gerade 
auf das Alexander⸗Regiment los. Dort zurück⸗ 
geſcheucht, beſchrieben ſie einen Bogen, wobei 
eines der Pferde ſtürzte; ſie wurden dann von 
hinzuſpringenden Offizieren und Schutzleuten feſtge⸗ 
halten, raſch ausgeſpannt und fortgeführt. Ver⸗ 
letzt wurbe niemand. 


Antlitz, links der Kaiſer in der Uniform des 
1. Garde⸗Regiments mit dem Orangeband des 
Schwarzen Adler⸗Ordens. Ober⸗Bürgermeiſter 


Kirſchner tritt an den Wagen heran und 


begrüßt mit kurzer Rede den König, der ihm 
aufmerkſam lauſcht und zum Danke die Hand 
reicht, während der Kaiſer vor ſich nieder blickt, 
ſcheinbar den Vorgang nicht beachtend. Dann 
nahen die Ehrenjungfrauen, eine von ihnen über⸗ 
reicht dem König einen Strauß prachtvoller gelber 
Roſen, ein liebenswürdiger, militäriſcher Gruß 
ſeitens des Königs, drei tiefe Verbeugungen ſeitens 
der Damen, und die Pferde ziehen an, über das 
ernſte Geſicht des Kaiſers huſcht ein Lächeln, als 
die Menge am Brandenburger Thor in Jubel 
ausbricht. Im zweiten Wagen folgt die ſich 
freundlich verneigende Kaiſerin in einer licht⸗ 
blauen, ſpitzenbeſetzten Toilette mit weißem Tocque⸗ 
Hüichen und weißer Crepchifſon⸗Boa, links von 
ihr der Kronprinz und gegenüber in hellem 
Kleidchen das blaſſe Prinzeßchen Victoria 
Luiſe und Prinz Joachim, und hinterher 
trabt ein zweiter Zug Küraſſiere, denen ſich mehrere 
Wagen mit der Begleitung der Fürſten anſchließ en, 
in einem der italieniſche Miniſter des Aeußern 
Prinetti und neben ihm Reichskanzler Graf 
Bülow in der Uniform der Bonner Huſaren. 

Durch das Brandenburger Thor geht der 
Zug, die Muſikkorps rühren das Spiel, die 
Truppen präſentieren, ſtürmiſche Hochs und 
Eovivas ertönen, Hüte und Tücher werden 
geſchwenkt — es iſt ein aufrichtig herzliches, 
inniges Willkommen, welches Berlin ſeinem 
Königlichen Gaſte und damit dem verbündeten 
Italien bietet! 


Deutſches Reich. 

Ueber Erhöhungen der Fleiſch⸗ 
preiſe liegen auch heute wiederum mehrfach 
Nachrichten vor. In München beſchloß eine 
Verſammlung von Mebgermeiftern einſtimmig, 
vom 1. September ab die Fleiſchpreiſe um je 6 
Pf. für das Pfund zu erhöhen. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde darauf hingewieſen, daß im 
Jahre 1901 in München 42 000 Schweine 
weniger zu Markte gebracht wurden, als 1900, 
und daß im erſten Halbjahr 1902 noch wieder 
17 000 Schweine weniger aufgetrieben wurden, 
als im erſten Halbjahr 1901. In Halle haben 
am Sonntag die Fleiſchermeiſter eine Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe, für Schweinefleiſch von 80 auf 
90 Pf., eintreten laſſen. Aehnliche Erhöhungen 
haben in Merſeburg und Halberſtadt, in Auer⸗ 
bach im Voigtlande, in Dresden, in Münſter in 
Weſtfalen ſtattgefunden. In Bochum begründet 
die Fleiſcherinnung die Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
damit, daß die Teuerung eine Folge der Knapp⸗ 
heit des Schlachtviehes iſt, welche durch die 
gänzliche Abiperrung der deutſchen Grenzen gegen 
bie über einen viel größeren Viehreichtum ver⸗ 
fügenden Nachbarſtaaten hervorgerufen iſt; denn 
wie die Erfahrung beweiſt, iſt die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft nicht im Stande — trotz gegenteiliger 
Behauptung — den Bedarf an Schlachtv ieh für 
das Deutſche Reich zu decken, und es iſt auf 
eine Aenderung nicht eher zu rechnen, bis die 
Grenzen wieder geöffnet ſind. 

Bei Virchow müſſen, wie dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ aus Harzburg gemeldet wird, um die 
häufig auftretenden Schwächezuſtände zu über⸗ 
winden, immer wieder ſtärkere Mittel gereicht 
werden. Des Patienten Nahrung beſteht zur 
Zeit aus Forellen, Sagoſuppen mit Rotwein, 
Beefſteak, Champagner und ſchweren Weinen. 
Den Tag verbringt der Kranke in ſeinem be⸗ 
quemen Rollſtuhle, die Fenſter des geräumigen 
Zimmers ſind auf ſeinen Wunſch ſtets weit 
geöffnet. 

Als Sühne für die Demonſtration 
beim Abſchiede des begnadigten 
Duellanten Oberleutnant Hilde⸗ 
brandt in Gumbinnen haben, wie der „Köln. 
Volksztg.“ aus Gumbinnen gemeldet wird, der 
Hauptmann v. Frankenberg und Proſchlitz, ſowie 
der Oberleutnant Rumbauer, beide vom 1. Feld⸗ 
artillerie-Regiment, ihren Abſchied erhalten. Ein 
anderer Offizier des Regiments, und zwar der⸗ 


jenige, der die reitende Eskorte des Leutnants 


Hildebrandt angeführt hat, ſoll zum Train ver⸗ 
ſetzt worden ſein. — Da wird ſich der Train 
freuen! 

Der Kampf gegen den Alkohol 
Von dem Oberſtabsarzt Dr Matthaei in 
Danzig erfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“: 
Dieſer hat das Verdienſt, die Antialkohol⸗ 
bewegung in Danzig in Gang gebracht und be⸗ 
ſonders für die Sache der Guttempler gewirkt 
zu haben, ſodaß dieſe bereits vier Logen beſitzen, 
deren Obermeiſter Matthaei iſt. Matthaei hat 
außerdem in den letzten Jahren in Wort und 
Schrift eine außerordentlich rührige, aufklärende 
Thätigkeit über die Alkoholwirkungen, beſonders 
auch in Militärkreiſen, entfaltet. Dieſe 
Thätigkeit, welche ein Militärarzt gegen einen 
der größten Feinde der Volksgeſundheit ent⸗ 
wickelte, ſcheint aber, da zur Zeit die anti⸗ 
alkoholiſchen Beſtrebungen in Deutſchland noch 
wenig populär find, in ſteigendem Maſſe Miß⸗ 
behagen erregt zu haben. Man hielt es für 
nötig und angebracht, Matthaei formell auf die 
Beſtimmung aufmerkſam zu machen, wonach 
Militätperſonen zur Veröffentlichung von Druck- 
ſchriften die Erlaubnis der vorgeſetzten Behörde 
bedürfen. Der ſegensreichen öffentlichen Wirk⸗ 
ſamkeit Matthaei's aber ſchob man einen Riegel 
vor, indem man ihm ſtrikte verbot, in Vereinen 
zu ſprechen. Um den Scherereien zu entgehen 
und die Freiheit der Bethätigung für ſeine gute 
Sache zu erlangen, ſah ſich Matthaei denn 
ſchließlich genötigt, obgleich er noch in den 
beſten Jahren ſteht und eine große Arbeitskraft 
beſitzt, den Abſchied zu nehmen und ſich 
penſionieren zu laſſen. — Und von dem Eiſen⸗ 
bahndirektor de Terra in Guben berichtet das 
Blatt, daß er von dort nach Stolp in Pommern 
verſetzt ſei, weil ſeine Thätigkeit im Sinne der 
Enthaltſamkeitsbewegung ſich in Guben mit 
ſeinen dienſtlichen Pflichten nicht habe ver⸗ 
einigen laſſen. 


— — — — 


Ausland. 


England. 

Die Burengenerale werden, wie die 
„Daily Mail“ erfahren haben will, nach ihrer 
Rückkehr nach London in der Unterredung, die 
ſie mit Chamberlain haben werden, vorausſichtlich 
erklären, daß, falls dem Nationalgefühl der 
Buren nicht weitere Zugeſtändniſſe gemacht und 
nicht weitere große Summen zum Wiederaufbau 
und zur Ausſtattung der zerſtörten Burenfarmen 
bewilligt werden, ihre Mitwirkung zur Her⸗ 
ſtellung geordneter Zuſtände in Transvaal und 
im Oranjeſtaat nicht erwartet werden dürfe. 

Amerika. 

Auf Haiti haben die Truppen der pro⸗ 
viſociſchen Regierung die Stadt Lunde einge 
nommen und fie größtenteils eingeäſchert. 


Grenze feſtzuſtellen. 
wieder abgetreten und eine Promenade längs des Sees 
angelegt werden. 


Die Verluſte ſind auf beiden Seiten bedeutend. 
Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Cincinnati“ iſt 
zum Erſatz des Kriegsſchiffes „Machias“ daſelbſt 
eingetroffen. 
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ff. Culmſee, 28. Auguſt. Dem Rittergutsbeſitzer 
Bremer in Zegaſtowitz wurde ein prachtvolles Pferd 
im Werte von 1500 Mark vom Hitzſchlag ge⸗ 
troffen, ſo daß es erſtochen werden mußte. — Der 
Milchfahrer aus Dietrichsdorf fuhr auf einen ihm ent⸗ 
gegenkommenden Wagen, ſo daß die Deichſel dem 
Pferde in die Bruft drang. Als die Deichſel her⸗ 
ausgezogen wurde, ſtürzte das Pferd tot zu Boden. — 
Seit dem Betriebe der Zuckerfabrik, welche das 
Waſſer zu ihrem Bedarf dem hieſigen See entnimmt, iſt 
dasſelbe bedeutend gefallen, ſodaß das Ufer 6 bis 7 Meter 
breit trocken gelegt iſt. Die angrenzenden Landbeſitzer 


haben dies ſo gewonnene Land zu ihrem Nutzen ver⸗ 
wendet. Durch den Landmeſſer Dubois aus Marien⸗ 
werder ſind nun ſämtliche Grundſtücke, welche an den 


See grenzen, vermeſſen worden, um die urjprüngliche 
Das angeeignete Land ſoll nun 


Brieſen, 28. August. Ein nicht zuſtande 
kommendes Duell bildet einen intereſſanten 


Geſprächsgegenſtand. Einige junge Leute gerieten 
im Czarskiſchen Hotel mit dem leitenden Ingenieur 
des hieſigen Waſſerwerks in Zwiſtigkeiten und 
ſuchten dieſen bisher vergeblich davon zu über⸗ 
zeugen, daß ein Zweikampf zur Beſeitigung dieſer 
Differenzen ſehr wünſchenswert wäre. Der In⸗ 


genieur vertrat den jungen Leuten gegenüber nach⸗ 
drücklichſt die Anſicht, daß ſein Leben für das 
Zustandekommen der Waſſerleitung viel wichtiger 


ſei, und ſo wird Brieſen wohl um den Ruhm 
kommen, Schauplatz eines Duells geweſen zu ſein. 


— Auf dem hieſigen Wochenmarkte wurde ein 
falſches Zweimarkſtück beſchlagnahmt. 

Marienburg, 28. Auguſt. Die hieſige 
Gasanſtalt, die einer Berliner Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gehört, bekommt Konkurrenz. Es handelt 
ſich um das Waſſergas (Patent Strache), 
das die Waſſergas-Aktiengeſellſchaft in Wien hier 
einführen will. Es können zu dieſem Gas alle 
Sorten Kohlen (Steinkohlen, Braunkohlen ꝛc.) 
verwendet werden; auch ſollen die Kohlen bei 
der Gaserzeugung vollſtändig aufgebraucht werden, 
ſo daß alſo kein Abfall (Koks) verbleibt. Die 
Wiener Geſellſchaft, deren Vertreter geſtern hier 
war, hat ſich verpflichtet, auf eigene Koſten 
eine Gasanſtalt zum Preiſe von 160 bis 
180 000 Mark zu erbauen und ſtellt der Stadt 
anheim, die Anſtalt ſpäter zu dieſem Preiſe zu 
übernehmen. 

Dirſchau, 28. Auguſt. Die Stadt ver⸗ 
ordneten erhöhten geſtern die Mietsent⸗ 
ſchädizung für die Lehrer an den ſtädtiſchen 
Volksſchulen, und zwar für Rektoren von 400 
auf 500 Mk., für verheiratete Lehrer von 300 
auf 400 Mk. und für unverheiratete, bezw. ſolche, 
die noch nicht vier Jahre hier thätig ſind, von 
200 auf 267 Mk. Hierzu giebt die Regierung 
einen Zuſchuß von 6000 Mk. vorläufig auf 
2 Jahre. 

Elbing, 28. Auguſt. Der Streckenarbeiter 
Rahn aus Elbing wurde am Montag vormittag 
mit vier anderen Arbeitern im Packwagen eines 
Güterzuges nach Altfelde geſchickt. Kurz vor 


Altfelde ſtellte er ſich in die offene Thür des 


Wagens und fiel in voller Fahrt heraus. Als 
der Zug in Altfelde ankam, liefen ſeine Mitarbeiter 
zurück und fanden Rahn ſchwer verletzt an der 
Böſchung liegen. — Heute vormittag fiel von 


einem Kanalkahn ein vierjähriges Kind in den 


Elbingfluß. Der Vater ſprang ſofort in den 
Fluß, und es gelang ihm, ſein Kind zu retten. 
— Ein hieſiger Viehhändler ſchuldete einem 
bleſigen Fleiſchermeiſter eine ziemlich hohe Summe 
Geld und war nicht zur Zahlung zu bewegen. 
Die gerichtlich ausgeklagte Forderung hatte ein 
Gerichts vollzieher in Händen. Der Mann des 
Geſetzes hatte davon Wind erhalten, daß dem 
Viehbändler auf einem Viehmarkt 500 Mark 
zugefloſſen waren. Als der Schuldner auf dem 
hieſigen Bahnhof eintraf, wurde ihm ein freund⸗ 
licher Empfang zuteil und ihm in aller Ruhe 
das Geld abgenommen. Eine große 
Schlägerei fand am Montag in einem 
Schankgeſchäft in der Leichnamſtraße ſtatt, wobei 
die Gebrüder Karl und Friedrich H. ihren Gegner, 
den Dreher Guſtav M., mit Stiefelabſätzen fo 
bearbeiteten, daß der Mißhandelte arg blutete. — 
Von einem Fuhrwerk überfahren und 
ſchwer verletzt wurde am Mittwoch der 
Arbeiter Rautenberg. 

Neuftadt, 28. Auguſt. Unter dem Vorſitze 
des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Colmann fand 
geſtern am hieſigen Königl. Gymnaſtum die 
Abiturientenprüfung ſtatt. Es erhielten 
das Zeugnis zwei Oberprimaner. 

Danzig, 28. Auguſt. Der 12jährige Schüler 
Max Sch. entfloh vorgeſtern während einer 
Pauſe aus der Turnſtunde. Geſtern vor⸗ 
mittag wurde ihm deshalb in der Klaſſe eine 
Strafe in Ausſicht geſtellt. Die Strafe war je⸗ 
doch noch nicht beabſichtigt. Der Junge wollte 
ſich jedenfalls der Strafe entziehen, er ſptang 
ohne ein Wort zu ſagen aufs Fenſter und zwei 
Stock tief in ein Mohrrübenbeet. Der zufällig 
anweſende Schularzt Herr Dr. Thun ſtellte 
einen Bruch des linken Armes feſt und legte 
ihm einen Verband an, worauf der Flüchtling 
ins chirurgiſche Stadtlazarett gebracht wurde. — 
Heute nacht brach im Lobeckshof zu Breutau, 


ſchaft Kohlen- Import 
kohlen⸗Brikett⸗Fabrik in Königsberg, 
die im erſten Geſchäftsjahre 1899/1900 10 9%ĩ 


jährigen 


Herrn von Plachetzki gehörig, Feuer aus, 
welches die Scheune mit Inhalt, eine Stell⸗ 
macherwerkſtatt, den Pferde⸗, Kuh⸗ und Schweine⸗ 
ſtall einäſcherte. Tiere find nicht verbrannt. Bei 
den 6ſtündigen Löſcharbeiten beteiligten ſich die 
Brenntauer Ortsſpritze und eine Dampfſpritze 
aus Danzig. 

Bröſen, 28. Auguſt. Im Damenbade 
wurde kürzlich den Badenden eine recht unan⸗ 
genehme Ueberraſchung bereitet. Es 
erſchien plötzlich ein völlig unbekleideter Herr, 
der auch nicht einmal den ſchüchternſten Verſuch 
einer Badehoſe als mildernden Umſtand zu er⸗ 
bringen verſuchte, und ſchwang ſich in dieſem 


Zuſtande auf die Leine, welche das Damenbad 


vom Meere abgrenzt. Der Herr ließ ſich in ſeinen 
wenig geſchmackvollen Produktionen durch die Hilfe⸗ 


rufe der empörten Damen in keiner Weiſe ſtören, 


ſondern mußte erſt mit Gewalt aus dem Damen⸗ 
bade entfernt werden. Da er der Feſtſtellung 
ſeiner Perſönlichkeit Widerſtand entgegenſetzte, 
wurde er zwangsweiſe zum Amtsvorſteher ſiſtiert, 


nachdem man ihn genötigt hatte, wieder Toilette 
zu machen. a 
einen Landmeſſer aus Langfuhr, der bereits im 


Der Amtsvorſteher erkannte in ihm 


Beginne der fünfziger Jahre ſteht. Die Sache 


iſt gerichtlich anhängig gemacht worden, da für 
eine 


derartige Ausſchreitung 
Mannes jede Erklärung fehlt. 
Königsberg, 28. Auguſt. 


eines gebildeten 
Die Aktiengeſell⸗ 
und Stein⸗ 


Dividende verteilen konnte, während ſich für 
1900/01 der Reingewinn auf 2214 Mark be⸗ 


ſchränkte, verzeichnet für 1901/02 einen Verluſt 
von 24112 Mark auf das Warenkonto und einen ® 
ſolchen von 95548 Mark auf Schuldner und 
ſchließt mit einer Unterbilanz von 334834 Mark 
ab. — Der Oſtdeutſche Gau » Verbandstag der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
findet vom 6. bis 8 September in Königsberg 
ftatt. — Zur letzten Ruhe beſtattet wurde geſtern 
mittags 12 Uhr auf dem alten Löbenichtſchen 


Friedhofe die Leiche der am Sonntag in Kranz 


in der See ertrunkenen Klavierlehrerin Fräulein 


Gertrud Damerau. — Dem Volontär Kurt 
Schulz hierſelbſt iſt für die am 12. Mai d. Js. 


bewirkte Rettung des Knaben Otto Broßat vom 


Tode des Ertrinkens die Rettungsmedaille am 


Bande verliehen worden. 


Inowrazlaw, 28. Auguſt. 
ſeines, am 15. Juli d. J. ſtattgehabten 50⸗ 
Imkerjubiläums äußerte Herr 
Gutsbeſitzer Hilbert hierſelbſt die Abſicht, ſeinen 
wertvollen Bienenſtand der Allgemeinheit nutzbar 


Gelegentlich 


zu machen. Herr H. will daher den Stand der 
Landwirtſchaftskammer der Provinz unter der 


Bezeichnung Hilbert⸗Stiftung überweiſen. — Die 
Knappſchaft der Königl. Saline wird am 
30. d. Mts. ihr Jahresſeſt im Kurhauſe 


feiern. 

Schneidemühl, 27. Auguſt. Der ärztlichen 
Kunſt iſt es gelungen, den am 31. v. Mts. von 
dem Fleiſchermeiſter Alexander Monczyuski in 


räuberiſcher Abſicht durch fünf Revolverſchüſſe in 


den Kopf ſchwer verletzten Fleiſchermeiſter 
Bernhard Anklam wieder jo weit her zu⸗ 
ſtellen, daß er ſchon heute aus dem hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhapſe entlaſſen werden konnte. 
Bis jetzt konnte nur eine Kugel durch operativen 
Einariff aus dem Kopfe des A. entfernt werden. 

xions, 27. Auguſt. Der 10jährige Wirts⸗ 
ſohn Michael Andrzejczak aus Brzostowing ließ 
Vieh von der Kette los. Ein zweijähriger Stier 
warf dabei den Knaben um, trat ihn auf den 


linken Oberarm und brach dieſen zweimal. 


— Der Fornal Kaſimir Norbert aus Wlosjejewski 
fuhr Kiſten und Kaſten vom Bahnhof Falkſtätt. 
Bei dem Dorfe Boguſchin kippte die Kiſte, auf 
welcher N. ſaß, um, und der Mann fiel ſo un⸗ 
glücklich vom Wagen, daß er ſich ſehr ſchwere 
Verletzungen am Kopfe zuzog. 

Janowitz. 28. Auguſt. Das Rittergut Rens⸗ 
dorf, 1380 Morgen groß, iſt von der Eigentümerin 
Frau Paula Schwalbe an den Rentier Macho⸗ 
winski aus Rogaſen für 270 000 Mk. verkauft 
worden. 

pleſchen, 28. Auguſt. Die Fleiſchnot 
wird auch hier durch das rapide Steigen der 
Fleiſchpreiſe unangenehm empfunden. Die Folge 
der hohen Fleiſchpreiſe iſt die ſtärkere, teils legale, 
teils illegale Einfuhr von Fleiſch aus Rußland. 
In dieſer Woche wurde die Ruſſin Bilinska beim 
Schmuggeln von Fleiſch aus Rußland in Bogus⸗ 
law feftgenommen und dem Amtsgericht zugeſührt. 
Da der Verdacht beſtand, daß zwiſchen Kuchary 
und Kotowiecko Viehſchmuggel betrieben wird, ſo 
wurde der Geländeabſchnitt von Czechel⸗Gut bis 
Pawlowek durch Grenzauſſeher beſetzt, die 
Sonntag abend mehrere Schmuggler überraſchten, 
welche 2 Stück Vieh über die Grenze trieben. 
Beim Herannahen der Grenzbeamten ergriffen 
die Schmuggler die Flucht und ließen das Vieh 
im Stich. 

Mogilno, 28. Auguſt. Der ſchon bejahrte 
Grundbeſitzer und Schulze St. Sobieralski aus 
Szerzawy er ſchoß ſich in ſeiner Wohnung mit 
feinem Jagdgewehr — In der Nacht zum Mon⸗ 
tag brannten 2 Getreideſchober des 
Wirts Bezwolek in Parlin nieder. In derſelben 
Nacht wurden ſämtliche Woyn und Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Grundbeſitzers Konieczuy in Schwarz⸗ 


+ 


verliehen worden. — Die Lolkalaufſicht über die 


übungen“ nehmen nun bald wieder ihren Anfang. 


treffenden 


hauland ein Raub der Flammen. Das Feuer 
iſt durch die Unvorſichtigkeit eines 13jährigen 
Jungen, der ſich am Herde zu ſchaffen machte, 
entſtanden. 

poſen, 28. Auguſt. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat aus Anlaß der ſchon beſtehenden 
und bei dem Zuſammenſtrömen bedeutender 
Menſchenmaſſen während der Kaiſertage ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit noch erheblich fteigernden 
Teuerung der votwendigen Lebensbedürfniſſe 
und um den ärmſten Bevölkerungsſchichten zu 
erkennen zu geben, daß die Anweſenheit des 
Kaiſerpaares in Poſen ein bedeutſames, freudiges 
Ereignis iſt, der Armen⸗Verwallung 2000 Mark 
zur Verfügung geſtellt, um daraus den mit Geld 
laufend unterſtützten Perſonen am 2. September 
d. Is. ein beſonderes Feſtgeſchenk zu 
machen. — Der drohende Bäderftyeik iſt 
beſeitigt. In einer heute veranſtalketen Ver⸗ 
ſammlung der Bäcker erklärten die Geſellen, daß 
fie zu den von den Meiſtern geſtellten Ve⸗ 
dingungen die Arbeit wieder aufnehmen; ein 
dahin lautendes Protokoll wurde ſofort von 
zwei Bevollmächtigten der Geſellen unterſchrieben. 


verbande zu verhandeln; 3. die Prüfungs⸗Aus 
ſchüſſe für Abnahme von Geſellen⸗Prüfungen 
nur bei Innungen zu errichten, die dem Bezirks⸗ 
verbande angehören. Sodann beſchloſſen die 
Schneider und Kürſchner ebenfalls, unter den 
oben erwähnten Bedingungen einen Bezirksber⸗ 
band zu gründen. 

— verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. Aus der 
Vorſtandsſitzung, die am 26. Auguſt in Danzig abge⸗ 
halten wurde, iſt zu erwähnen: Der Herr Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat auf eine Anfrage erwidert, daß 
das Bedürfnis einer Ermäßigung der Frachten für Holz 
des Spezialtarifs II von den öſtlichen Provinzen nach 
dem Weſten, wofür der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
ſeiner Zeit eingetreten iſt, nicht als genügend nachgewieſen 
erachtet werden könne, weshalb von weiterer Verfolgung 
der Angelegenheit zur Zeit abgeſehen worden ſei. Der 
Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat einem vom 
Verbande vorgeſchlagenen, in der Waggonfabrik zu Danzig 
beſchäftigten Schloſſer eine Beihülfe von 150 Mark zum 
Beſuche der Düſſeldorfer Ausſtellung verliehen. In den 
Verband aufgenommen wurden: Emil A Baus, 
Maſchinen⸗, Werkzeugſtahl⸗ ꝛc. Geſchäft, Danzig; Red⸗ 
mann, Bierbrauereibeſitzer, Graudenz; Ernſt Reich, 
Baugeſchäft, Dampfziegelei ꝛc., Pleſchen; Max Scherf, 
Getreidehandlung, Graudenz. Das Programm für die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung, die am 
4. Oktober in Graudenz ſtattfinden ſoll, enthält u. a.: 
Vormittags 9 bis 11 Uhr Beſichtigung gewerblicher An⸗ 
lagen, hierauf Wagenfahrt zur Feſte Courbiere ꝛc. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. Nachmittags 6 Uhr in 
der Aula der Oberralſchule: Lichtbilder Vortrag des 
Verbandsſyndikus Dr. John über: „Die Induſtrie⸗ 
und Gewerbe ⸗Ausſtellung Düſſeldorf 1902“. Abends 
8 Uhr: Gemeinſchaftliches Abendeſſen im Hotel 
„Schwarzer Adler“. Bezüglich der vom Herrn Miniſter 
für Handel und Gewerbe geplanten Einrichtung von 
staatlichen Heizerkurſen iſt der Verband von einer Be⸗ 
hörde um ein Gutachten erſucht worden. Der Vorſtand 
beſchloß auf Grund der Meinungsäußerungen der Ver⸗ 
bandsmitglieder und nach längerer Beratung, ſein Gut⸗ 
achten dahin abzugeben, daß gegen die Erteilung einer 
Beſcheinigung über den erfolgreichen Beſuch der 
Heizerkurſe keine Bedenken vorliegen, daß aber gegen die 
Einführung eines ſtaatlichen obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweiſes für Heizer und Maſchiniſten mehrfache und 
ernſtliche Bedenken ſich geltend machen. 

— Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
weſtpreußen Die diesjährigen, mit Prämierung 
verbundenen Füllenwärkte in Rehhof, Jablonowo, 
Roſenberg und Di. Krone ergaben, folgendes 


Reſuttat: 1. Rehhof: Vorgeführt wurden 


Lokales. 
Thorn, den 29. Auguſt 1909, 
Tägliche Erinnerungen. 


30. Auguſt 1813. Schlacht bei Culm. 
1870. Schlacht bei Beaumont. 


— perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Cornelſen zu Schwetz iſt der Königlichen 
Regierung zu Schleswig zur weiteren Verwendung 
überwieſen worden. — Dem Sanitätsrat Dr. 
Steppuhn in Dt.⸗Eylau iſt der Charakter als 
Geheimer Sanitätsrat und dem Arzte Dr. Schi⸗ 
manski in Stuhm der Charakter als Sanitätsrat 


neu gegründete Schule zu Klein⸗Pulkow, Kreis 
Brieſen, iſt dem Pfarrer Gennrich in Dembo⸗ 
walonka übertragen. — Der Gutsverwalter 
Thomas in Plusnitz iſt zum Standesbeamten 
für den Standesamtsbeziik Plusnitz im Kreiſe 
Brieſen ernannt worden. 

— die Prüfung zum Stationsvorſteher 
haben beſtanden die Herren Stationsaſſiſtenten 
Sommer, Wolff und Unruh, ſämtlich 
auf dem Thorner Hauptbahnhof ſtationiert. 

— nettungsmedaille. Herr Schriftſetzer 
Ludwig Papenfohl in Danzig welcher im April 
mit eigener Lebensgefahr einen Knaben aus der 
Mottlau rettete und zum zweitenmal ins Waſſer 
ſpringend, noch einen zweiten Knaben zu retten 
verſuchte, it jetzt vom Kaiſer die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worben. 

— die Manöver, oder wie es in der ge⸗ 
reinigten Militärſprache heißt, „die großen Herbſt⸗ 


ein⸗, zwei⸗ und dreijährige Stutfüllen 24, im 
ganzen 93. An Prämien wurden gewährt 12 
Geldpreiſe von zuſammen 300 Mark, fünf ſilberne 
und bronzene Medaillen. 2. Jablonowo: Vor⸗ 
geführt wurden Mutterſtuten mit Saugfüllen 22, 
Stuten ohne Füllen 2, eine, zwei und dreijährige 
Stutfüllen 10, im ganzen 44 An Peeiſen 
wurden zuerkannt 12 Geldpreiſe von zuſammen 
300 Mark, fünf ſilberne und fünf bronzene 
Medaillen. 3. Roſenberg: Vorgeführt wurden 
Mutterſtuten mit Saugfüllen 47, ein-, zwei⸗ 
und dreijährige Stutfüllen 6, im ganzen 53. An 
Preiſen wurden ebenfalls 12 Geldprämien von 
zuſammen 300 Mark, fünf ſilberne und fünf 
bronzene Medaillen zuerkannt. 4. Dt. Krone: 
Vorgeführt wurden Mutterſtuten mit Saug⸗ 
füllen 45, Stuten ohne Füllen 2, eins, zwei⸗ 
und dreijährige Füllen 20, im ganzen 67. An 
Preiſen wurden hier nur Geldprämien, und 
zwar 13 von zuſammen 300 wiarl gewährt, 
weil nur hier infolge der vorherrſchenden Ver⸗ 
hältniſſe geringere Anforderungen als an den an⸗ 
deren Schauorten geſteklt waren. 

— Dolts- und Schülerbibliotheken hat die 
Anſiedelungskommiſſion für die neu begründeten 
Schulen in Drückenhof (Er Briefen), Tillitz 
(Kr. Löbau), Buchenhagen und Sumowo 
(Kr. Strasburg) beſchafft. 

— pPoſtanweiſungen mit perforiertem 
Abſchnitt werden ſeit einigen Tagen auf ver⸗ 
ſchiedenen Poſtämtern verausgabt. Ihre Hand⸗ 
habung iſt bequemer als bei den alten. 

— berlegung der Vetriebs⸗Inſpektion 1. 
Wie wir hören, beſteht die Abſicht, vie hieſige 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Junſpektion II, zum 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirkt Danzig gehörig, in 
nächſter Zeit nach Dt.⸗Eylau zu verlegen. 
Es ſollen bereits mit dem Magiſtrat in Dt. 
Eylau Unterhandlungen wegen geeigneter Miets⸗ 
räume für Bureauzwecke gepflogen werden. Die 
Verlegung der Inſpektion würde ſehr zu bedauern 
ſein, da ſeinerzeit bei der Auflöſung der Betriebs⸗ 
ämter bereits die Zahl der Eiſenbahnbureau⸗ 
beamten hier erheblich verringert wurde. 

— der Post: und Telegraphen-Aſſiſtenten⸗ 
verein hält nächſten Montag un Artushof eine 
Monatsverſammlung ab. 

— der Kriegerverein feiert am Sonntag, 
den 31. Auguſt, das Sedanfeſt im Viktoria⸗ 
garten und verbindet damit zugleich ſein 
Stiftungsfeſt. Von nachmittags 4 Uhr an 
findet Militär⸗Garten-Konzert ſtatt und hierauf 
von abends 8 Uhr an Tanz im großen Saale. 

— Im Schützenhauſe giebt heute abend die 
Kapelle der 61er ihr letztes Konzert vor dem 
Manöver. 

t. Guter Fang. Der Fiſcher Redmersko von 
Weinberg fing einen großen Silberlachs, den 
er heute auf den Markt brachte, und der Fiſcher 
Willamowitz in Kaszezorek einen Wels von un⸗ 
gefähr 60 Pfund, den er heute ausgeſchlachtet 


verkaufte. 
Das Grundſtück Brom⸗ 


Ceres weicht dem Mars, ſie hat die goldene 
Aehren⸗Schranke fallen laſſen, die dem rauhen 
Kriegersmann den Eintritt in ihr Reich wehrten, 
und unter dem Knattern der Gewehre, dem 
Wirbel der Trommeln, dem Schmettern der 
Signalhörner und dem Donner der Kanonen 
ftürmen unſere Vaterlandsverteidiger unter 
luſtigem Hurra im unblutigen Friedenskriege über 
die Stoppelfeltee dahin. In den Garniſon⸗ 
Städten aber iſt es ſtill und leer geworden, nur 
ſelten tauchen die bunten Knöpfe eines „Daheim⸗ 
gebliebenen“ auf, die Minen, Trinen, Jetten und 
Guſten aber und wie ſie alle heißen mögen, 
gehen mit verweinten Augen umher und verſalzen 
ihrer Herrſchaft die Suppen und ſich das Daſein 
unter dem nagenden Zweifel: „Wird er auch 
treu bleiben?“ 

— Neue Garniſonen für den preußiſchen 
Ofen. Es liegt in der Abſicht der Heeres⸗ 
verwaltung, eine Reihe von Landſtädten Poſens 
und Oſtpreußens mit Garniſonen zu belegen. 
Wie verlautet, wird dieſes Garniſonierungs⸗ 
projekt ſeinen Niederſchlag in der nächſten 
Militärvorlage finden, und zwar ſpeziell 
in der Forderung von Neuformationen für die 
Kavallerie. Man will dadurch dem männlichen 
Nachwuchs der oſtdeutſchen Landwirte mehr als 
bisher Gelegenheit geben zur Ableiſtung der 
Militärpflicht, die ja mit Vorliebe bei der 
Kavallerie erfolgt, in der Nähe der heimatlichen 
Scholle und in perſönlicher Verbindung mit ihren 
Angehörigen zu bleiben. Die Neuforderung für 
Heereszwecke iſt aber vor Ablauf des bis zum 
31. März 1904 reichenden Quinquennats nicht 
wahrſcheinlich, ſchon im Hinblick auf die 
Finanzlage. 

— die weſtpreußiſche Handwerkskammer 
hatte zu Mittwoch in Danzig zwecks Verhandlung 
über die Errichtung eines Bezirksverbandes 
Weſtpreußiſcher Schuhmacher ⸗„Schneider⸗ 
und Kürſchner⸗Innungen einen Termin 
anberaumt, wozu etwa 60 Vertreter der be⸗ 
Innungen aus Danzig, Eibing, 
Marienburg, Dirſchau, Karthaus, Tiegenhof, 
Culm, Pr. Stargard, Graudenz, Rieſenburg, 
Thorn, Schöneck und Strasburg erſchienen 
waren. Es wurde zunächſt beſchloſſen: 1. einen 
Bezirksverband Weſtpreußiſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen zu gründen, deſſen Hauptſitz in 
Danzig ift, und zwar iſt der Anſchluß an den 
ſchon ſeit Jahren beſtehenden Unterverband ge⸗ 
meint; 2. die Handwerkskammer hat nicht mit 
dem Zentrolverbande „Deutſche Schuhmacher⸗ 
Innungen“ in Berlin, ſondern mit dem Bezirks⸗ 


— Beſitzwechſel. 
bergervorſtadt Waldſtraße 74, dem Herrn Ge- 
richtsvollzieher Nitz gehörig, iſt in den Beſitz des 
Herrn Droſchkenbeſitzer Koslowski für den Preis 
von 29 500 Mark übergegangen. 


Mutterſtuten mit Füllen 47, ohne Füllen 22, 


Mielke, Kahn mit 1560 Ztr. Quebrachoholz und Harz, 
beide von Danzig nach Warſchau: P. Smarszewski, 
Kahn mit 2000 Ztr., A. Palkowski, Kahn mit 1800 Ztr., 
beide mit Kohlen von Danzig nach Plock; W. Lehmann, 
EN, mit 2500 Ztr. Thonerde von Halle nach Wloc» 
awek. 


— der neue Anhänge ⸗Spreng Wagen, 
deſſen Anſchaffung in der Stadtverordneten⸗ 
ſitung vom 4. Juni beſchloſſen worden war, 
iſt vor einiger Zeit fertiggeſtellt und jetzt in Be⸗ 
trieb genommen worden. Der Wagen wird an 
die „Elektriſche“ angehängt und fährt je nach 
Erfordernis des Tages ein⸗ oder zweimal. Da 
die „Hundstage“ erſt jetzt nach Thorn zu kommen 
ſcheinen, obwohl ſie kalendermäßig ſchon vorbei 
ſind, ſo wird der Sprengwagen jetzt noch recht 
oft in Funktion treten müſſen. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,36 Meter. 

— Gefunden im Glacis am Bromberger 
Thor eine Kuderſchürze und eine rote Mütze. 


Kleine Chronik. 


* Wegen fortgeſetzter Sittlich⸗ 
keits verbrechen mit Schülern in faſt 
300 Fällen wurde am Mittwoch der Seminar⸗ 
Oberlehrer Collmann zu Greiz zu fünf Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. 

* Katholikentag in Mannheim. 
Von der geſtrigen Generalverſammlung wurde 
als Ort der nächſtjährigen Tagung wöln gewählt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 29. Auguſt. Der Kkijer 
unternahm heute morgen einen Spaziergang im 
Park von Sansſouci und hatte fodann eine Be⸗ 


Holzmarkt. 

Berliner Holzmarkt. Das Geſchäft war in 
der letzten Woche etwas lebhafter, beſonders für Bau⸗ 
hölzer zeigte ſich regerer Verkehr. Auch für Bretter zur 
Möbel⸗ und Kiſtenfabrikation zeigte ſich Nachfrage, die 
bald befriedigt werden konnte. Nur für beſſere Partien 
Nußbaum war das Angebot ungenügend. Von Brettern 
waren bevorzugt 26 und 40 Millimeter Stammware, 
20 Millimeter aſtfreie Seitenbretter, ſowie 20 Millimeter 
gute Zopfware. Geringe Ware war unverkäuflich. Die 
Ankünfte in Berlin waren beträchtlich, beſonders in ge⸗ 
ſchnittenen Balken. Fußbodenbretter waren gefragt. In 
Schillno find die Ankünfte aus Rußland geringer 
geworden und werden ganz bedeutend hinter den Ver⸗ 
ſchiffungen der letzten Jahre zurückbleiben. Auf den 
Lieper Gewäſſern war das Geſchäft nicht lebhaft wie in 
anderen Jahren. Am 10. Auguſt d. Is. war der Be⸗ 
ſtand auf dem Lieper See wieder etwas gewachſen und 
betrug in runden Zahlen 129 000 Stück Rundkiefern, 
14000 Stück Laubrundhölzer und 380 Traften ver⸗ 
ſchiedene Kanthölzer. In Weſt⸗ und Südrußland liegt 
das Geſchäft etwas günſtiger, auch in Stettin und Danzig 
war es infolge größerer Nachfrage aus dem Auslande 
für Plancons lebhafter. Grubenhölzer waren gefragt. 
Größere Abſchlüſſe ſcheiterten aber an den Forderungen 
der Eigner. Die Läger der oſtdeutſchen Schneidemühlen 
ſind verhältnismäßig klein; die Mühlen müſſen voraus⸗ 
ſichtlich bald als Käufer für Rohware auftreten. Ein 
Poſten galiziſcher Ware wurde mit 74— 76 ꝙ½ Pfg. per 
Meter gehandelt. 1000 Kubikmeter Balken wurden mit 
47 Mark umgeſetzt und Mauerlatten mit 112 Pfg. tranſito 
Schulitz verkauſt. 


N Handels-Machrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


7 g ren 29. A ſt. . 28. ! 
ſprechung mit dem italieniſchen Miniſter des Aus⸗ ee = tnguft Wende feit E. Argen 
er g 5 . 5 Ruſſiſche Banknoten 216.90] 216,46 
wärtigen Prinett i. Um 1 Uhr fand bei dem] Warſchau 8 Tage e 
Prirzen Friedrich Leopold Familientafel De mene 220 85,0 
ſtatt, an welcher das Kaiſerpaar und der] Preuß. Konſols 5 pet. 92.4 92,40 
König von Italien teilnahmen. Für den | Preuß. Konjols 3 pen. e 
8 ; 1 3 Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.60 102,70 
Nachmittag iſt eine Dampferfahrt auf den Deutſche Reichsanl. 3 pl. 92.75 92,70 
Havelſeen in Ausſicht genommen. Heute abend Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102,70 | 102,60 
findet Tafel auf Schloß Babelsberg ſtatt. Weſtpr. Pfobrf. 21 b t. neul. II. 89,30 89,20 
Berlin, 29. Auguſt. Den „Berl. Pol.] Ade n 3½¼ pt. do. 98.90 [ 98,80 
M f : n Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,50 99,50 
Nachr.“ zufolge tritt am 1. Oktober der haupt⸗⸗ , 8 pt. 10280 | 102,90 
ſächlichſte Teil der Branntweinſteuer⸗ 1 n —— pt. ns 1 
novelle in kraft. Das Süßſtoffgeſetzſ Türk, 1% Anleihe C. 30.75 80,5 
; ; ; 5 Italien. Rente 4 pet. 103,60 103,40 
tritt erſt am 1. April 1903 in kcaft. Das am Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85.30 85,0 
1. Auguſt in kraft getretene Schaumwein⸗ Distonto⸗Komm.⸗Anth. extl. 186,— | 185,90 
ſteuergeſetz erbrachte bereits im erſten Monat | Gr. Berl. „ ae 7 — 
eine Einnahme von 1½ Milli Harpener Bergim.-Alt, 165,— | 163,— 
no 85 5 a 17 75 inen an Laurahütte Aktien 200,25 | 200,10 
Berlin, 29. Auguſt. An maßgebender] Nordd. Kreditanf 
— : 1 „ Kreditanftalt⸗Aktlen 100,— 00 — 
Stelle iſt nach der „N. pol. Korr.“ in der] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pot. . — . 
Löhning⸗ Affäre die Entſcheidung zu] Weizen: September 156,— | 156,75 
Gunſten des Oberpräſidenten von " 8 He In 
Bitter gefallen. Derſelbe wird auf feinem „ Be ir 3 
5 3 5 F 5 loco Newyork 755% 76 3/, 
Poſten verbleiben. Der Rücktritt desſReggen: September 142,25 | 14275 
Finanzgminijters iſt überhaupt nicht in = Dftober 138,50 | 188,75 
Frage gekommen. „„ Dezember e 136, — 
Halle a. S., 29. Auguſt. Bei den in Spiritus: Loco m. 70 M. St. 38,20 38,30 


Wechſel⸗Diskont 3 pet. Lomberd⸗Zinsſus 4 pCt. 
r ———— —ß 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Auguſt 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772 Gr. 154 Mk. 
tranſito rot 772—783 Gr. 116 —126 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 664— 738 Gr. 124 bis 
135 


tranſito grobkörnig 688—779 Gr. 100 —103½ Mk. 
Gerſte: tranfito kleine 606—658 Gr. 85—91 Mk. 
Hafer: tranſito 94 — 105 Mk. 
RNRübſen: tranſito Winter⸗ 170— 198 Mk. 
tranſito Winter⸗ 194 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 165 — 188 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


zahlreichen Teilen Weſtſachſens und Heſſens 
niedergegangenen ſchweren Gewittern ſind nach 
den bisher vorliegenden Meldungen insgeſamt 
elf Perſonen durch Blitzſchlag getötet 
worden. 

Ludwigsburg, 29. Auguſt. Die Leiche 
der Herzogin Margaretha Sophia von Württem⸗ 
berg wurde heute vormittag in der hieſigen 
Schloßkirche beigeſetzt. 

Altenburg, 29. Auguſt. Die drei 
Mörder, die Ehefrau Seifert und deren beide 
Liebhaber, die Einwohner Niedermeier und 
Taenzler, welche wegen Ermordung des Ehe⸗ 
mannes der Seifert, begangen in der Nacht zum 
20. Februar, zum Tode verurteilt worden waren, 
wurden geſtern im Hofe des Landgerichts durch 
den Scharfrichter Engelhardt hingerichtet. 
Alle drei Mörber waren geſtändig. 

Rom, 29. Auguſt. Der „Popolo Romano“ 
ſchreibt bei Beſprechung der geſtern gehaltenen 
Trinkſprüche, die Stelle in der Rede des 
Kaiſers, daß der Dreibund „in alter Kraft 
fortbeftehe und in das Sein unſerer 
Völker ſich feſt eingelebt habe“, komme 
ſehr gelegen als Antwort für diejenigen, welche 
behauptet hätten, daß der Dreibund nur ein 
Bündnis zwiſchen den betreffenden Herrſchern ſei, 
an welchem die Völker keinen Anteil hätten. 

Winnepeg, 29. Auguſt. Die Mitglieder 
einer großen in Manitoba angeſiedelten Kolonie 
von ruſſiſchen Donkhober haben, von einer 
religiöſen Manie ergriffen, alle Pferde, 
Kühe und ſonſtigen Tiere freigelaſſen 
und verrichten jetzt ſelbſt die Arbeit von 
Laſttie ren. — Ob's denn gar fo heiß iſt in 
M ınitoba ? 

New⸗Nork, 29. Auguſt. Ein Telegramm 
des Generals Chaffee aus Manila meldet, daß 
eine Reihe heftiger Erdſtöße auf der Imiel 
Mindanao verſpürt wurden. Die Flüſſe ſind 
aus den Ufern getreten, und auch ſonſt iſt 
großer Schaden angerichtet worden. Sechzig 
Eingeborene wurden getötet. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 28. Auguſt. 

Alter Weizen 166—170 Mk., friſcher 150 —155 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 129—132 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 124 
bis 128 Marl, Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — 
Hafer 148 152 Mk., feinſter über Notiz. 


— — — — 
Hamburg, 28. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 31¼, per Dezember 32, per 
März 323/,, per Mai 33 ¼. Umſatz 5000 Sack. 
Hamburg, 28. Auguſt. Zuckermartt. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rogzucker (. Produkt Baſis 88% Ren. 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguft 
6,10, per Septbr. 6,10, per Oktober 6,42 ½, per Dezbr 
6,55, pr. März 6,77½, per Mai 6,90. - 
Hamburg, 28. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 33. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,60. 
Magdeburg, 28. Auguft. Zuckerbericht. Korn. 
zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,25. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30 bis 5,55. Stimmung: Ruhig. Kriſtall 
zucker I. mit Sack 27,57 ½. Brodraffinade 1. ohne Faß 
27,82¼ Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge- 
mahlene Meist Sack 27,07½. Stimmung: — Roh⸗ 
zucker I. Produkt, Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguf: 
—.— Gd., —.— Br., per Sept. 6,10 Gd., 6,17½ Br., 
per Okt.⸗Dez. 6.47½ Gd., 6,52½ Br., per Jan.⸗März 
6.87 ½ Gd., 6,72½ Br., per Mai 6,90 Gd., 6,92½ Br. — 
Wochenamſatz —, — Bir. } 
Köln, 28. Auguſt. Rüböl leko 57,00, ver Okroger 
55,00 ME. 


Inſolvenzen. Der Lederhändler und Gerber 
Karl Schalitz in Altona befindet ſich in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten. Der Inhaber ſoll verreiſt ſein. Die 
Paſſiven werden auf 50 000 Mark geſchätzt. — Gebr. 
Ehrhardt, Lederfabrik in Neuſtadt a. Orla. Die Paſſiven 
dieſer in Konkurs geratenen Firma betragen nach dem 
„B. T.“ 135 000 Mark, denen an Aktiven 15 000 War! 
gegenüberſtehen, jo daß ſich eine Unterbilanz von 120% 
Mark ergiebt. Der Wert des Etabliſſements mit der da 
zu gehörenden Einrichtung decke ſich mit den daran 
ruhenden Hypotheken in Höhe von 76 400 Mark. 


F. Weſſalowski, Kahn mit 2900 Ztr. Kleie von 
Warſchau nach Thorn; Kapitän Marawski, Dampfer 
„Montwy“ mit 500 Ztr. Mehl und 100 Ztr. div. Güter 
von Thorn nach Danzig; Kapitän Bibber, Dampfer 
„Meta“ mit 127 Faß Spiritus, 400 Ztr. Mehl und 
100 Ztr. Oel von Thorn nach Königsberg; A. Przybisz, 
J. Feilke, Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Culm; 
A. Salatka, Kahn mit 1890 Ztr. Quebrachoholz, Wl. 


” 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
johann Ratkowski — in Firma 


A. Matthesius — in Thorn iſt 585 


zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters der Schlußtermin 
auf den 


20. September 1002, 


vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 5 


hierſelbſt — Zimmer 22 — be⸗ 
jtmmt. 


Thorn, den 25. Auguſt 1902. 


Mueller. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Parzellen Nr. 5 mit 340 ha, 


" * ’ " 


„* 15 4.26 I 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden ſind, ſollen vom 1. Oltober 
d, Is. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, auf dem Geſchäfts⸗ 


zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, Zn 


Rathaus 2 Treppen — Aufgang zum 
Stadtbauamt — Freitag am Vor⸗ 


mittag zwiſchen 9 und 11 Uhr zu 
melden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


2 jüngere Schreiber 
mit guter Handſchrift finden Be⸗ 
schäftigung im 

Bureau Culmerſtr. 4. 


Kontordiener, 


der auch als herrſchaftlicher Diener 
Verwendung finden ſoll, gefucht, 
Meldung. unter Nr. 1028 an die 
Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein Laufburſche 


wird verlangt Baderſtraße 28. 


Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht Stellung. Gefl. 
Offerten unter A. 35 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kräftige 


Arbeitsfrauen 


werden geſucht Bäckerſtraße 14. 


mit größerem Vermögen 
Dame 


heiratet ſtrebſamen Herrn. 
Offerten erbeten „Reform“ Berlin 14. 


5 Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geher kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


15—20 000 Mk. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage Thorn's geſucht. Offerten unter 
Z. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


lb dd Mark, 


auch geleilt, find auf mündelſichere 
Hypothek zu vergeben. 
B. Hozakowski, Thorn. 


Dept. graue Eibe, 
Feine Tafel⸗Linſen 
empfiehlt 


Hugo Eromin. 


kalinische Weintrauhen 


Pfund 45 Pig, in Kiſten 
von 8 Pfd. 40 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Laer Sohlai-Blckloro 


empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Getäfelte Holzdecke, 


ca. 50 qm groß und ca. 25 laufende 


. 


Für 


ferner den Reſtbeſtand in K 


Breitestrasse 42 


aus der Ordensbrauerei Marienburg Weſtpr. 
eignet ſich vorzüglich zur Stärkung für nährende Mütter, Ammen ꝛc.; auch 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung ꝛc. 
Per Flaſche 20 Pfg. exkl. Flaſche (6 Fl. Mk. 3,00 frei Haus). 


Alleinverkauf für Thorn bei A. Kirmes, ElIsabethstr. 
Telephon Nr. 256. N 


MR 


Bringe meine 


erste Thorner Dampfwäscherei 
und Rasenbleicherei, 
Spezialanstalt für Gardinenspannerei 


in empfehlende Erinnerung. Uebernehme ſämtliche Wäſche, 
zum Waſchen, Rollen und Plätten, auch nur zum Plätten. 
Sehr billige Preife, dabei tadelloſe und prompte Arbeit. 
Auf Wunſch laſſe die Wäſche abholen und liefere frei retour. 


Hochachtungsvoll 
Maria Keussen geb. Palm, 
Brückenſtraße 14, parterre. 


eee ee > 
Mein Leinen-, Wäsche-, gar 
und Jeppich - Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Bum. S. David wan 


141 
Mittags von 1— 2 Uhr geſchloſſen. WEE 


x beſte oberſchleſiſche 


Steinkohlen, 


Stück⸗, Würfel⸗ oder Nuß⸗, 
ſranko aller Bahnſtationen u. frei Haus bei billigſter Berechnung 


nur bis 1. September ermäßigte Sommerpreife. 
Nach dem 1. September treten erhöhte Winterpreiſe in Kraft. 


(. B. Dietrich & Sohn. 
Warnung! 21 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 

treuer Ankerfreund, als er 

— — nm uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anter : Bain Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


| 
WV„Anker⸗Pain⸗Expeller“ "ER 

rl gangen, fondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
cher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes 
9 Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original ⸗ Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


b 
Für gefallene Tb cb ere 
Pferde, ue Pianoforte 


abholen 
laſſe, zahle (9 Mark, z . N b 

für Pferde, welche auf meine Ab⸗ sg eee eee e 
deckerei gebracht werden 12 Mark. empflehlf ihre Pianinos in kreuz 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 


Ferner zahle für gefallenes Rind: 
vieh und schweine die höchſten ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Preiſe. h 5 : 
22 Versand frei, mehr wöchentliche 
A. Lüdtke, Probe, gegen baar oder Raten 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. von 15 M. monatlich an ohne 
n TR ET Na Anzahlung. 


Zahnkitt 


Preisverzeichuiss francn, 


Meter Holzpaneele billia zu verkaufen zum Selbftplombieren hohler Zähne nr.... 


Eliſabethſtraße 20. 


empfe len Anders & Co. 


Bitte die Auslagen zu beachten. 


Laden 


nf für 


von Montag, den 1, bis Freitag, den 5. September zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 


inder W 1. ſch 2 Kleid ch En zu jedem annehmbaren Preiſe. 


2-Extrakt-Bier (Stammbier) „ e 


Breitestrasse 42. 


Dienstag, 2. September (Sedantag): 


— 
Großes Sommer⸗Feſt. 
eden Konzert #wscsscce«« 
; des Muſilkorps des Inft.⸗Regts. Nr. 176, 
Feuerwerk u. grosse Beleuchtung pp. 


Beginn des Konzerts abends 7 Uhr. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerſtraße A Kotze. 


Geſucht 


8 zum J. Oktober, in beſter Geſchäftslage 


eine kl. Wohnung mit Part.⸗Arbeits⸗ 
raum oder Part.⸗Wohnung, in der 


N Werkſtube eingerichtet werden kann. 


L. v. Bezorowsk!, Buchbinderei, 
Brückenſtraße 20. 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 


7 | und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 


ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 


vr fofort zu vermieten 


G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verfegungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 


Herrsehaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 

Cuchmacherſtr. 2. 


Baderstrasse 9, 2. Ciage 


mit 5 Zimmern, Badezimmer, allem 
Nebengelaß ſowie eimen Laden 
u. eine kl. Hinterwohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 

d. Immanns. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Daum. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Mermhard Leiser. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Zwei Wohnungen 
zu 80 und 120 Thaler pro Jahr zu 
Heiligegeiſtſtraße 9. 


vermieten 


Schulſtraße Nr. 22 


iſt eine Rochparterre⸗Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1, 
Oktober zu vermieten. 


Elisabeihstr. 9, 3. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör für 
310 % Pp. a. von ſofort zu vermieten. 
Vom 1. Oktober er. ab zu beziehen. 

Näheres bei Gustav Fehlauer, Ver⸗ 
walter des S. Simon'ſchen Nachlaß⸗ 
Konkurſes. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Maͤdchenkammer, En⸗ 


tree, Balkon und allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 


Schulſtraße 22. 


Thornerſtr. 12, Wohnun 
Mocker, von 4 Zimmern u, Sr 
behör zu vermieten. R. Röder. 


Wohnung, 2 St., Kabinet u. 


mV Küche, ein Keller, 
für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten 
Kloſtertraße 4, 1 Er. 


mieten 


L. Sünther.vernt. 


Entree 30 Pfg. 
R. Görges, Förſter a. D. 


Ng 


Geburts-Anzeigen 
Trauerbriefe 
Trauer-Dankkarten 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Buchöruckerei 
Th. Osdeutschen Zig. 


Brückenstrasse 34, 


DN 


Eine Wohnung 


nach vorn, 2 Simmer, Küche und 
zubehör zu verm. Bäckerſtr. 45. 


eltonwohnung, 3 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Bacheſtraße 12. 


Frdl. Wohn., 2 Zim. n. vorn, h. Küche 
u. all. Zubh. z. v. Daſ. ein Fim. für! 
Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 3, zu erfr. pt. 


2 Wohnungen von 3 Zim. u. Zubeh. 
zu vermieten Culmer Vorſtadt 42. 


Eine kleine, freundliche 
Hofwohnung, 
MM beftehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unjerem 
Hauſe Breitestr. 37, II, 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1. 
Oktober er. zu vermieten. 5 
[C. B. Dietrich & Sohn. 


Gut möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermieten Gerſtenſtr. 6, J rechts. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Fimmer, Hof I. Etage, per 
1/10. er. zu vermieten. 


Eine Stube hochpart. 
u. eine Stube Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 

Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 

vermieten Bacheſtraße 15, part 


Beſſeres möbl. Zimmer, 
nach vorn, vom 1. September zu ver⸗ 
mieten Heiligegeiſtſtraße 11, I links. 


r. 3im., Kabinet, Uüche u. Subehör 
v. 1. Okt. z. v. A. Kot ze, Breiteſtr. 30. 


Ein möbl. Zimmer 


parterre, zweifenſtrig, nach vorn her⸗ 
aus, zu vermieten 
Coppernicusſtraße 24, part., rechts. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Araberſtraße 5. 


| grosses unmöbl, Zimmer, 


zu Bureauzwecken ſich eignend, iſt zu 
Zu erfragen Culmerſtraße 28. 
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Verein 


deutſcher Katholiken. 


Sonntag, den 31. Auguſt: 


Besuch des städt. Wasserwerkes 


für Vereinsmitglieder und deren Fa⸗ 
milienangehörige. 
Die Teilnehmer verſammeln ſich um 
4 Uhr in der Kolonnade des Waſſer⸗ 
werkes. 
Nach der Beſichtigung 


gemütliches Beiſammenſein 


im Vereinslokal bei Herrn Nicolai. 


Am Sonntag, sen 51. Auguſt 

finde 

zur Feier des Sedantages 
in 

Mocker im „Wiener Café“ 


öffentliches Volksfef 


mit Militär⸗Konzert, Brillant: 
Feuerwerk und darauffolgendem 
Tanz ſtatt. 
Beginn des Konzerts um 3 Uhr. 
Eintritt für Erwachſene 20 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. 
Der Festausschuss. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 29. Auguſt 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Iniedr.] höchſt. 
Pues 


reis. 
Weizen 100K. 14 —15.— 
Roggen 111801282 
Gerſte ». 111112140 
afer 154015 80 
troh . 4 — 5— 
en . 450 5,50 
Kartoffeln 50 Kg.] 120 180 
Rindfleiſch Kilo | 1120| 150 
Kalbfleiſch . 11140 
Schweinefleiſch . 140 1/50 
Hammelfleiſch . 1140| 1,60 
Karpfen E 1160 — 
Bander * 1140| 1,60 
Aale 19 2 — — 
Schleie . 1 —1 140 
echte . 1—| 1120 
reſſen . 70—80 
Barſche 60 * 
Karauſchen . 1/—| 1/40 
Weißfiſche =» — 200— 30 
Krebſe Schock. 2 — 3,50 
Ganſe Stück 2 60 450 
Enten Paar 2 — 3,50 
Hühner, alte Stück 110) 180 
„junge Baar | 1— 160 
Tauben 70 — 80 
Butter Kilo 180 250 
Eier Schock 2,40) 3.20 
Zwiebeln Kilo 15.—.20 
Mohrrüben — — 8 — 10 
Birnen | Pfd. —10.— 125 
Aepfel 2 10— 20 
Pflaumen —— 10.20 
Gurken Mor. — 301 1 — 
Weißkohl b. Kopf— 5.— 20 
Blumenkohl — — 51-120 
Wirſingkohl — — 5[—110 
Pilze Nyſch. 25 5— 8 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 31. Auguſt 1902. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


0 Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens lein Gottes dienſt. 


III Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviftonspfarrer Großmann. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 
Reformirte Gemeinde. 

Kein Gottesdienſt. 

Evangel⸗luth. Kirche in Moder. 

Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. 

Herr Paſtor Meyer. 

Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 

Mädchenſchule Rocker. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 

err Pfarrer Heuer. 
Evangel. Gemeinſchaft Mocker 
Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 

Evang. Uirche zu podgorz. 

Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Nimz aus Ottlotſchin. 

Kollekte für das Waiſenhaus in Neu⸗ 
teich. 


deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Sonntag, den 51. Auguſt 1902. 

Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 

Eintritt frei für Jedermann. 


Sppagogale Nachrichten, 


1 63, Uhr: Abendandacht. 
Sonnabend um 10% Uhr: Predigt 
und Neumondsweihe. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


0 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olideutſchen Zeitung. 


onnabend. den 30. Auguſt. 


Der Erbe von Esmond. Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(23, Fortſeßung.) 
28. Kapitel. 


In dem weichen Dämmerlicht des nämlichen Tages 
ſchlug Paul Talbot den Weg nach dem weißen Häuschen 
ein, um ſeiner Mutter den gewohnten Beſuch abzuſtatten, 
und während er ſo allein durch die Felder dahin wandelte, 
gedachte er natürlich des vohergehenden Abends, da er an 
Renates Seite die gleiche Strecke zurückgelegt. Wie hatte 
ſich in der kurzen Zeit Alles ſo traurig verändert! Renate 
für ihn verloren — Esmonds verlobte Braut! 

Wie glücklich war er geweſen, als er in ihren Augen 
ein ſüßes Geheimniß zu leſen glaubte! Welch' herrliche 
Zukunftspläne hatte er er entworfen! Und nun mußte 
er die bittere Erfahrung machen, daß ſie nur mit ihm 
geſpielt, daß ſie vielleicht ſeine Aufmerkſamkeiten nur ge⸗ 
duldet, um Bruno Esmonds Eiferſucht zu erregen, ſeine 
Werbung zu beſchleunigen. 

Sein Herz war voller Schmerz und Bitterkeit. Er 
hatte Renate ſeit dem Morgen, wo ihm ihre Verlobung 
mitgetheilt worden war, nicht mehr geſehen, da er, unter 
dem Vorwande unaufſchiebbarer Geſchäfte, nicht beim 
Mittagsmahl erſchienen war, aber ſeine Gedanken hatten 
ſich den ganzen Tag mit ihr beſchäftigt. Er wußte kaum 
noch, ob er ſie liebte oder haßte! Ganz mechaniſch hatte 
er ſeine täglichen Pflichten erfüllt, dem alten Farmer nach 
Möglichkeit ausweichend, da es ihm ins Herz ſchnitt, deſſen 
Freude über das Glück ſeiner Nichte zu ſehen. Wer konnte 
ein Weiberherz ergründen? Auch Renate war falſch, falſch 
wie ihre Kouſine, falſch, wie alle Frauen, ſeine Mutter 
natürlich ausgenommen; ſie wenigſtens war treu, treu 
bis zum Tod. 

In dieſen Gedanken hatte er ſein Ziel erreicht, und als 
er ſeine Mutter bereits in der kleinen Vorhalle ſeiner 
warten ſah, quoll ſein Herz über von kindlicher Liebe. Er lief 
eilig auf ſie zu, ſchloß die hohe, ſchlanke Geſtalt ſtürmiſch 
in ſeine Arme und küßte ſie mit leidenſchaftlicher Zärt— 
lichkeit. 

„Ich habe einen langen Ruhetag gehabt,“ ſagte ſie 
lächelnd, als ſie in dem hübſchen, dämmerigen Zimmer 
ſaßen, das ganz von Roſenduft erfüllt war. „Die Arbeit 
die ich von Belthope erwartete, blieb aus, ſo hatte ich einen 
guten Grund, müßig zu ſein; ich vertrieb mir die Zeit mit 
Lektüre, ein ſeltener Genuß ſür mich.“ 

„Ich wünſchte, Du würdeſt nicht ſo hart arbeiten, 
Mütterchen,“ ſagte Paul, ihre Hand küſſend. „Gönne Dir 
mehr Ruhe jetzt, da auch ich verdiene.“ 

Er brach etwas kurz ab; denn ihm fiel ein, daß ſein 
Salär aufhören würde, wenn er die Thal-Farm verließe. 
Ob wohl Herr Clifford ihm zur Erlangung einer anderen 
Stelle behilflich ſein oder ob er die Hand von ihm abziehen 
würde? 

Eine neue Sorge bedrückte ſein Gemüth bei der Er— 
innerung an Herrn Cliffords unveränderte Güte und an 
den Undank, mit dem er ſie jetzt lohnen wollte. Und 
doch, auf der Farm zu bleiben, und Bruno Esmonds 


(Nachdruck verboten.) 


Liebeswerben mit anzuſehen, das ging über ſeine Kraft! 
Es würde ihn von Sinnen bringen! 

„Sei ohne Sorge, Kind, meine Arbeit iſt mir ein Ver⸗ 
gnügen,“ ſagte ſeine Mutter lächelnd. „Ich möchte ſie 
nicht aufgeben, ſelbſt wenn mein Sohn ein reicher Mann 
wäre. Weißt Du, ich bin wie ein Maler, der ſich an ſeinen 
eigenen Schöpfungen erfreut. Eines Tages werde ich auch 
eine weiße Satinſchleppe in Arbeit nehmen und ſie mit 
echten Liebesſchleifen beſticken für meines Sohnes Braut,“ 
fügte ſie heiter bei. 

Sie fühlte das plötzliche Zucken der Hand, welche die 
ihrige umfaßt hielt, aber er ſprach kein Wort, und ſie 
ahnte nicht, daß ſie eine offene Wunde berührt und ſie 
von Neuem bluten gemacht. 

„Warum brachteſt Du Fräulein Berkram heute Abend 
nicht mit?“ fuhr ſie lächelnd fort. „Renate nennt Ihr 
ſie, nicht wahr? Welch hübſcher Name, und wie liebens⸗⸗ 
würdig ſie iſt, Paul. Sie hat ſich ganz in mein Herz 
geſchmeichelt.“ 

Paul ſprang plötzlich auf die Füße und trat an das 
Fenſter. 

„Wie heiß es iſt, wie erſtickend heiß!“ rief er erregt. 
„Ich glaube, wir werden ein Gewitter bekommen. O, was 
ſagteſt Du gerade, liebe Mutter, als ich Dich ſo unhöflich 
N Du ſprachſt von Fräulein Bertram, nicht 
wahr?“ 

„Ja, von Renate,“ entgegnete Frau Talbot mit be— 
deutungsvollem Nachdruck, als auch ſie ſich erhob und an 
ſeine Seite trat. 

„Und vorher ſprachſt Du etwas von einem Brautkleid,“ 
ſagte er mit einem harten Auflachen. „Es iſt möglich, ja 
wahrſcheinlich, daß man Dich bitten wird, ein Braut- 
kleid für die Nichte meines Dienſtherrn zu ſticken.“ 

Er ſprach ſehr aufgeregt und ſeine Mutter blickte ihn 
fragend an: „Was willſt Du damit jagen, Paul? Wird 
Renate — wird Fräulein Bertram ſich verheirathen?“ 

„Wenigſtens hat ſie den erſten Schritt in dieſer Rich— 
tung gethan — ſie hat ſich verlobt.“ 

„Paul!“ rief Frau Talbot überraſcht und leicht be— 
unruhigt, denn obgleich ſie ihres Sohnes Glück über Alles 
wünſchte, fragte ſie ſich doch mit Bangen, wie er daran 
denken könne, eine Frau zu ernähren, und wäre ſie auch 
jo beſcheiden in ihren Anſprüchen, wie Renate Bertram. 

„Es iſt wirklich wahr, Mütterchen,“ ſagte Paul mit 
erzwungenem Lachen, „Herr Redburn machte uns heute 
Morgen die offizielle Mittheilung, und im ganzen Dorfe 
beſpricht man jetzt ſchon die wunderbare Neuigkeit. Du 
wußteſt geſtern Abend nicht, daß Du eine junge Dame 
zu Beſuch hatteſt, welche die vornehmſte Partie der Graf— 
ſchaft machen würde. Sie iſt mit Hauptmann Esmond 
Sie hat 


verlobt, dem Neffen und Erben des Gutsherrn. 
Glück, die junge Dame, nicht wahr?“ 
„Mit Bruno Esmond!“ rief Frau Talbot überraſcht. 
„Ja, mit Bruno Esmond.“ 
Ein langes Schweigen trat ein. Paul war ſehr bleich; 


er hatte die Augen von dem Geſicht feiner Mutter abge⸗ 
wendet und nagte unbarmherzig an der Spitze ſeines 
Schnurrbärtchens. Auch Frau Talbot hatte ſich verfärbt 
und ſtand regungslos, die Augen zu Boden geſchlagen; es 
hc als ob auch fie dem Blick des Sohnes zu begegnen 
ürchte. 

„Und — und der Gutsherr?“ fragte ſie endlich. „Iſt 
er damit einverſtanden?“ 

„Wenigſtens jagt es ſein Neffe, und ſchließlich,“ mit 
einem Seufzer, den er nicht unterdrücken konnte, „ 
91 5 er auch gegen ſie einzuwenden haben, Mutter? Doch 
ie eine Neuigkeit ließ mich die andere faſt vergeſſen, 
die ich Dir auch mittheilen wollte. Der Gutsherr ein 
in einer ſchlimmen Lage zu jein, der arme, alte Herr. 
Er befindet ſich in Chamounix, wo er einen ſehr bedenk⸗ 
lichen Unfall erlitt; ſein Neffe, ſowie Sir Hugo Paget, der 
berühmte Wundarzt, wurden telegraphiſch hinberufen und 
— — Mutter, Mutter, was iſt Dir? Ivonne, zu Hilfe! 
ſie iſt ohnmächtig geworden!“ 


* * * 


29. Kapitel. 


Mit der armen gefangenen Meta Redburn war in der 
Zwiſchenzeit eine große Veränderung vorgegangen. So 
gütig auch Fräulein Derwent und Hanna gegen ſie waren, 
ſo betrachtete ſie dieſelben doch jetzt im gewiſſen Sinne als 
ihre Kerkermeiſter, denn mit großem Scharfſinn hatte ſie 
aus Hannas Reden und eigener Beobachtung ſich den 
wahren Sachverhalt, mit Ausnahme von Georg Marilyns 
Tod, zuſammengeſtellt. Die natürliche Folge davon war 
ein großes Mißtrauen gegen Fräulein Derwent und ein 
uunendliches Verlangen, ihren Vater und Renate noch 
einmal zu ſehen und in deren Armen zu ſterben. 

Während der Stunden, da ihre Umgebung jie ſ lum⸗ 
mernd glaubte, plante ſie eine Flucht aus der Klauſe 
und zwar mit einer raffinirten Schlauheit, die ein Ueber⸗ 
reſt ihrer Geiſteskrankheit zu ſein ſchien. 

Auch heute wieder verzehrte ſie faſt die Sehnſucht nach 
ihrer Heimath, und als der Sommertag zu Ende ging, 
wurde ihr Wunſch zur Fieberhitze. Aber trotz aller Un⸗ 
ruhe wußte ſie geſchickt zu verhüten, daß Fräulein Der⸗ 
went irgend welchen Verdacht ſchöpfte. 

Am Nachmittag ſah ſie Herrn Derwent mit ſeinem 
Handkoffer das Haus verlaſſen und fühlte ſich ſehr er⸗ 
leichtert, daß wenigſtens ein Hinderniß aus dem Wege 
Rune war. Sie jpeifte mit Fräulein Derwent in dem 
düſtern, kleinen Wohnzimmer zu ebener Erde und zwang 
ſich, mit Appetit zu eſſen und zu trinken, um ihre ſchwachen 
Kräfte zu unterſtützen, deren ſie ſo nöthig bedurfte. 

Sie war jetzt im Stande, im Haus umher zu gehen, 
und obſchon ſie die meiſte Zeit in ihrem eigenen Zimmer 
verbrachte, kannte ſie doch die Lage und Eintheilung der 
übrigen Räume. 

Als der Abend gekommen, zeigte ſie ſich ungewöhnlich 
ſchwach und hilflos, und ſtützte ſich ſchwer auf Hannas 
ſtarken Arm, um ſich die Treppe hinauf geleiten zu laſſen. 
Fräulein Derwent betrachtete ſie forſchend und fragte ſich, 
ob wohl abermals ein Rückfall bevorſtehe. 

Der kleine Haushalt begab ſich an dieſem Abend früh⸗ 
zeitig zur Ruhe. Meta hatte Fräulein Derwent gute Nacht 
gewünſcht, und etwas ſpäter das alte Ehepaar auf ſein 
Zimmer traben hören. Sie bedurfte jetzt des Nachts keiner 
Pflege mehr, aber ſie wußte, daß die Thür zu Fräulein 
Derwents Schlafzimmer, auf der andern Seite des Vor⸗ 
platzes, ſtets weit offen ſtand, und daß die Dame einen 
leichten Schlaf hatte. 

Sobald jedoch Alles im Hauſe ſtill war, verließ Meta 
ihr Bett, hüllte ſich in ihr Morgenkleid, ſetzte ſich am 
Fenſter nieder und dachte angeſtrengt über ihr Vor⸗ 
haben nach. Wenn ſie nur ihren Weg aus dem Hauſe 
finden konnte, ſo mußte alles Uebrige leicht zu machen 
ein. Sie wollte den nächſten Bahnhof zu erreichen ſuchen, 
um nach Holmes zu fahren. Selbſt, wenn man ihr folgte, 
konnte man ſie nicht zwingen, zurückzukehren. Sie wollte 
den erſten Beſten — einen Poliziſten — einen Bahn⸗ 
ſchaffner um Beiſtand anrufen, und dieſe würden ver- 
hindern, daß man ſie wieder zur Gefangenen mache. 

Aber konnten ſie dies? Wenn ſie aufgehalten wurde, 
abgezehrt und elend ausſehend, wie ſie war, und Fräulein 
Derwent würde ruhig und ſelbſtbewußt erklären, daß ſie 


eine Verwandte ſei, die bei ihrem Geiſteszuſtand ſtrenge 
Bewachung bedürfe; wem würde man dann Glauben ſchen⸗ 
ken? Es konnte kein Zweifel beſtehen, daß Meta dann 
wieder in die Obhut weste Dame gegeben würde, gegen die 
ſie plötzlich einen unbeſiegbaren Widerwillen gefaßt. 

Sie mußte auch Geld haben zu ihrer Flucht, und ſie 
beſaß keinen Heller. Wann hatte ſie zum letzten Mal 
Geld geſehen oder berührt? fragte ſie ſich ernſthaſt, und 
plötzlich ſchien eine unklare Erinnerung in ihr aufzutauchen. 
Sie erhob ſich eifrig, ging geräuſchlos in das anſtoßende 
Bhuher und öffnete den Kleiderſchrank. In einer Ecke 

eſſelben ſtand eine zierliche Reiſetaſche, welche Meta 
mit einiger Schwierigkeit heraushob, denn ſie war noch 
ehr ſchwach, und die unterdrückte Erregung des ganzen 
ages hatte ſie ermüdet. Ihre Augen wurden feucht, 
ihre Lippen bebten, als 7 die Taſche erblickte — es war 
jene, welche ihr Vater ihr zum Abſchied geſchenkt, und 
der einzige Gegenſtand, den ſie in jener unglücklichen Nacht 
von Hauſe mitgenommen hatte. Während ihrer Krank⸗ 
heit war ſie vergeſſen geweſen, aber der erſte Blick auf 
dieſelbe bei ihrer Wiedergeneſung hatte einen ſo leiden⸗ 
ſchaftlichen Thränenausbruch hervorgerufen, daß F äulein 
Derwent die Andre bei Seite brachte. Mehr als einmal 
jedoch während der letzten acht Tage hatte Meta ſie her- 
vorgeholt und zärtlich die 15 755 Beſchläge berührt, 
aber heute hatte ſie einen beſtimmten Zweck dabei, die 
Taſche zu öffnen. Mit heftig zitternden Fingern entnahm 
ſie derſelben eine grüne Geldbörſe, deren Verſchluß ſich nur 
mühſam aufmachen ließ, weil ſie ſo lange außer Ge⸗ 
brauch geweſen. 

„Sind ſie hier?“ fragte ſie ſich athemlos. „Sind ſie 
hier, oder iſt Alles nur ein Traum geweſen?“ 

Endlich war die Börſe geöffnet, und Meta ſchluchzte 
auf, als ſie in einer der Abtheilungen einige gefaltete Pa- 
1 5 ſah. Sie kniſterten unter ah Fingern und ihre 

hränen fielen reichlich auf die vier Fünfpfundnoten, 
welche ſeit jenem Junitag, da ihr Vater ſie ihr gegeben, 
unberührt hier gelegen. 

„Stecke dies in Deinen Beutel, mein Kind,“ hatte er 
gelont. „Junge Frauen ſind anfangs zu ſchüchtern, ihre 

änner um Geld zu bitten.“ 

Dieſe Worte fielen ihr jetzt ein und brachten ihrem 
Herzen bitteres Weh. Ihr Vater, ihr geliebter Vater, 
gegen den ſie ſo e gehandelt hatte, wie wenig 
ahnte er, zu welchem Zweck ſeine Gabe verwendet würde. 

Sie barg die Scheine wieder in der Börſe, mit dem 
beruhigenden Gefühl, daß ihre Flucht nicht durch Geld⸗ 
mangel gehindert werde. Gerade war ſie im Begriff, die 
Reiſetaſche wieder zu ſchließen, als ein Geräuſch auf dem 
Vorplatz ſie erſchreckte. In der nächſten Minute trat Fräu⸗ 
lein Derwent leiſe in das Zimmer. 

„Meine liebe Meta, warum ſind Sie nicht im Bett?“ 
ſagte ſie im Tone ernſten Vorwurfs. „Sie werden nie 
Ne zu Kräften kommen, wenn Sie nicht zu ſchlafen 
uchen.“ 

Und Meta kroch in ihr Bett, ſehr niedergeſchlagen, daß 
für dieſe Nacht wenigſtens jede Ausſicht auf ein Ent⸗ 
kommen vorüber war. Sie ſchlief bis in den Morgen hin⸗ 
ein, und erwachte erfriſcht und in ihren Entſchlüſſen neu 
gekräftigt. Als Fräulein Derwent in ihrem hübſchen, 
ſchwarzen Kleid in das Zimmer trat, um Meta zu ihrem 
täglichen Spaziergang abzuholen, blickte das Mädchen ſie 
bittend an. 

„Ich wünſchte, ich hätte ein Kleid,“ ſagte ſie mit einem 
leichten Lachen, „dieſer Morgenröcke bin ich ganz müde ge⸗ 
worden. Aber natürlich,“ ſeufzte ſie reſignirt, „Ihre Klei⸗ 
der würden mir nicht paſſen.“ 5 

Fräulein Derwent betrachtete ſie eine Minute lang, 
wie überlegend. „Aber da iſt ja Ihr eigenes Koſtüm,“ 
ſagte ſie nachdenklich, „das muß doch irgendwo ſein. Ich 
glaube, ich legte es — ah richtig, ich erinnere mich, warten 
Sie einen Augenblick.“ 

Sie ging hinaus, und Meta hörte ihren raſchen, leich⸗ 
ten Schritt auf den Stufen einer leiterähnlichen Treppe, 
die zu der Dachkammer hinaufführte. Ihr Herz pochte 
zum Zerſpringen, bar es gelang ihr, ihre Faſſung zu be⸗ 
wahren. Sie konnde ſaum daran glauben, daß auch dieſe 
zweite Schwierigkeit ſo raſch bejeitigt werden jolfte. 

Jetzt kehrte Fräulein Derwent zurück, ein dunk lhlaues 
Kleid und Jacket über dem Arme tragend, welche Meta als 
die Kleidungsſtücke erkannte, welches jie beim Vera, 
ihrer Heimath getragen. 


„Auch ein Hut muß irgendwo ſein“, ſagte Fräulein 
Derwent; ich glaube, ich habe ihn in meinem Zimmer 
aufgehoben.“ 

Als ſie ſich entfernt hatte, betrachtete Meta das Kleid 
mit feuchten Augen. Es ſah ganz neu und friſch aus, trotz⸗ 
dem es ſolange in der Dachkammer aufbewahrt worden, 
und ſie erinnerte ſich, mit welcher Freude Renate den hüb⸗ 
ſchen, eleganten Stoff ausgeſucht hatte. „Man verheirathet 
ſich nicht jeden Tag, „hatte ſie geſagt, „und bei einer 
ſolchen Gelegenheit iſt eine kleine Extravaganz erlaubt. 
Das „Abſchiedskleid“ iſt faſt ebenſo wichtig, als das Hoch- 
zeitskleid ſelbſt.“ 

räulein Derwent kehrte mit dem kleinen, blauen 
Strohhut zurück, der zu dem Koſtüm gehörte; der dichte 
Schleier, mit dem Meta ihr Geſicht verhüllt hatte, war 
noch darum verſchlungen. 

„Ich habe fast vergeſſen, wie man ein Kleid anzieht,“ 
ſagte Meta mit erzwungenem Lachen, als ſie ihr Morgen⸗ 
kleid ablegte. „Es iſt eine ſo lange Zeit!“ 

„Ich glaube, Sie werden ſich Anfangs nicht ſehr be⸗ 
haglich darin fühlen,“ bemerkte Fräulein Derwent: „aber 
der kurze Rock iſt bequemer zum Spazierengehen. Auch ich 
mag die ſchlappigen Gewänder nicht,“ fügte ſie bei, unbe⸗ 
wußt mit wohlgefälligem Blick ihre eigene Toilette ſtrei⸗ 
fend, die ſtets von gleicher Nettigkeit und Akurateſſe war 
und ſo trefflich zu ihrer ganzen Art und Weiſe paßte. 


(Fortſetzung folgt.) 


nn 
Der Theekeffel. 


Reklame⸗Humoreske von Adolph Falck. d 


(Nachdruck verboten.) 

Hugo liebte Hedwig. 

Hedwig liebte Hugo. 

Er war ledig, jung, hübſch. 

Sie auch. 

Konnten aber nicht heirathen. 

Sie konnten nicht heirathen, weil ihnen das fehlte, was der 
ſelige Herr Kröſus im Ueberfluß beſeſſen hat. (Geſchieht ihnen ganz 
recht; hätten ſie von Jugend auf ihre kleinen Erſparniſſe bei der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Europa“, die über ein Kapital von 5 Mil⸗ 
lionen Mark verfügt, hinterlegt, ſo wären ſie jetzt nicht arm!) Hugo 
bezog als Kommis ein monatliches Gehalt von 5000 Pfennigen, Hedwig 
als Maſchinenſchreiberin (beſte Schreibmaſchine „Excellent“, ſehr preis⸗ 
würdig — Natenzahlungen) 3000, macht zuſammen 8000 Pfennige, 
was um ein Geringes mehr iſt als ſehr wenig. Und das reicht zum 
Leben in der Großſtadt nicht hin für 2, ſpäter vielleicht 7, 11, 
16, 21 Menſchen; denn leider wachſen Kleider (Herrenkonfektion bei 
Nadel u. Co., Damentoiletten elegant bei Pariſius) nicht auf den 
Bäumen, leider laufen nicht auf den Straßen gebratene Gratisochſen 
umher („Zur gebratenen Taube“, vorzügliches Reſtaurant, mäßige Preiſe) 
und dann muß in unſeren Tagen des vielgerühmten Fortſchrittes 
doch noch immer Wohnungsmiethe gezahlt werden, und dies ſogar im 
Voraus. (Allgemeiner Wohnungsanzeiger — wirkſamſte Inſerate). 

„Liebſte Hedwig,“ ſagte eines Tages Hugo. „Bei normaler Be⸗ 
förderung hätten wir 60—80 Jahre zu warten, ehe wir zuſammen ſo 
viel Gehalt beziehen, um damit in anſtändiger Weiſe verhungern zu 
können. Und bis dahin warten, verlohnt wohl nicht der Mühe. Da 
habe ich denn einen Plan erſonnen (Baupläne aller Arten: Bauge⸗ 
ſellſchaft „Union“) Ich will ein Jahr lang ſparen. Der Morgenkaffee 
ſchmeckt mir zwar gut (kein Wunder — er ſtammt aus dem Rieſen⸗ 
Kaffeelager Schmiedl), er wird abgeſchafft;; Bier trinke ich auch nicht 
mehr. (Unſinn! Kongo⸗Bier in Flaſchen koſtet ſo wenig und beſitzt 
zroßen Nährwerth). Ich kaufe mir einen großen Theekeſſel. (Beſter 
Karawanenthee Hauptſtraße 137), und trinke morgens und abends nur 
noch Thee. So werde ich mir binnen Jahresfriſt ein Sümmchen er⸗ 
ipart haben. Dann will ich nach Hamburg, nehme als Kellner Stel⸗ 
lung auf einem nach Auſtralien gehenden Schiff (Große Dampfer⸗Ak⸗ 
tiengeſellſchaft, billige, bequeme, ſchnelle ſichere Fahrten) und verſuche 
drüben mein Glück.“ . 

Hedwig billigte den Plan. 

Ein Jahr war um. Hugo ſtach mit dem „Koloß“ in See. Kurze 
Zeit darauf las Hedwig im „Neuen General-Anzeiger” (Monatsabonne⸗ 
ment Dpf.): „Dampfer „Koloß“ iſt in der Südſee mit Mann und 
Maus untergegangen.“ 

Das arme Mädchen weinte und weinte (Taſchentücher vorzüglicher 
Qualität, preiswerth, Wäſche⸗Halle Linkeplatz 7). 


V. 


Drei Jahre ſpäter begann fie plötzlich zu lachen, ... fie lachte 
unaufhörlich. Aus Sydney war nämlich folgendes Telegramm einge 
troffen: „Reiſe goldbeladen wohlbehalten Europa zurück. Hugo.“ 

War das ein Wiederſehen! Hedwigs Freudenthränen verurſachten 
auf dem Bahnhof eine Ueberſchwemmung und der Schutzmann ſah ſich 
genöthigt, das Brautpaar hinaus zu weiſen. 

Im Reſtaurant („Zum ſaftigen Rumſteak,“ Diner 5 Uhr, 6 Gänge 
2 Mark) erzählte ſodann Hugo: 

„Alles ging wunderbar, bis wir links von Auſtralien eintrafen. 
Dort erhob ſich plötzlich ein Orkan, dann praſſelte ein Wolkenbruch 
nieder, der „Koloß“ ging unter. Ich ſah mich — ich wußte nicht, wie 
— allein in einem Kahn auf dem Ozean treiben, in der Rechten 
hielt ich meine Reiſetaſche. Der Kahn füllte ſich raſch mit Waſſer. Was 
thun? Da öffnete ich die Handtaſche, nahm den Keſſel hervor und ſchöpfte 
das Waſſer aus. Ein günſtiger Wind trieb mich an die Küſte einer 
unbewohnten Inſel. Das Wetter ſchlug jäh um — herrlicher Sonnen⸗ 
ſchein, blauer Himmel. Ich ſtieg ans Land und wollte Toilette wechſeln. 
Ich hatte gerade die naſſen Kleider abgelegt, als ein Orang⸗Utang, eine 
qualmende Pfeife im Munde, langſam auf mich zukam. Du weißt ja, 
Hedwig, wie gefährlich die Menſchenfreſſer ſind, beinahe ſo wie die 
Menſchen — und wie mir ſchien, war das ſogar ein gebildeter Orang⸗ 
Utang, alſo noch gefährlicher. In meiner Angſt fiel mein Blick auf den 
Theekeſſel — ich ergriff ihn, ſtülpte ihn mir wie ein Helm auf den 
Kopf, dann benutzte ich den Deckel als Geſichtsmaske; durch die Oeff⸗ 
nung, welche er in der Mitte hat, damit der Dampf entweichen könne, 
beobachtete ich den Feind. Er nahm erſtaunt die Pfeife aus dem 
Munde, riß letzteren, ſowie die Augen auf. Dann ſchüttelte er den 
Kopf und zog ſich langſam zurück. Er mag wohl einmal einen in der 
Ritterzeit ſpielenden Roman geleſen und mich für einen auferſtandenen 
Ritter mit Helm und Viſier gehalten haben, mit dem er nicht anbinden 
wollte. Ich athmetete auf und erblickte in der Ferne, weit draußen 
auf dem Meer einen Dampfer. Ich ſchrie, was ich konnte, allein es war 
klar, daß meine Stimme nicht bis zum Dampfer drang. Da begann 
ich mit den beiden Theilen des Keſſels auf einander loszuſchlagen, wie es 
die Muſikanten mit den Becken thun. Das gab einen hellen, lauten Klang, 
weil eben das Metall vorzüglich war. Nun bemerkte man mich. Eine 
halbe Stunde ſpäter war ich an Bord und erzählte, was ich erlebt. 

In Sidney angelangt, horchte ich herum und fuhr dann rechts 
um die Ecke, dann ging es etwas links, endlich gerade aus — zu den 
Goldminen. Ich kroch in dieſe hinein, bereitete unermüdlich mit dem 
Keſſelchen Thee, Grog, Suppen u. ſ. w., was ich mir mit Gold⸗ 
klumpen bezahlen ließ. Von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr Nachts ſtand 
ſo der Keſſel drei Monate lang über Feuer, ohne auch nur im Ge⸗ 
ringſten Schaden zu nehmen. 8 

Das Geſchäft ging alſo glänzend. Ein verdächtiges Individuum 
begann mich mit ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit zu beehren. „Der 
Hallunke weiß, „dachte ich mir, „daß ich auch Geld habe und ſteckt 
mir einmal Nachts ein Meſſer zwiſchen die Rippen!“ Und ich beſchloß, 
mich Abends aus dem Goldſtaube zu machen. Um 11 Uhr Nachts 
verließ ich die Minen, begab mich in mein Zelt, füllte den Theekeſſel 
mit dem geſammelten Gold, verſchnürte ihn gehörig und befeſtigte ihn wie 
einen Torniſter auf meinen Rücken. Dann legte ich den Mantel um 
und ſchlug die Richtung zur nächſten Bahuſtation ein. Ich war etwa 
eine halbe Stunde gegangen, als der Hallunke hinter mir hergeranni 
kam. „Halt“, ruft er, „ſonſt ſchieße ich!“ Ich überlege nicht lange 
und galoppire davon. Da höre ich „Pack“, ſpüre einen leiſen Stoß 
im Rücken, höre einen metalliſchen Klang ... Die Kugel hat den 
Theekeſſel getroffen. Ich renne weiter .. wieder „Pack“ — im 
Ganzen ſechsmal „Pack!“ Dann iſt es Hill, der Kerl hat offenbar keine 
Munition mehr. Der Keſſel hat ſich alſo als undurchdringlicher Panzer 
bewährt. 

In Sidney machte ich das Gold zu Geld. Und nun bin ich wieder 
bei meiner geliebten Hedwig ... Da ſieh nur!“ Hugo holte den 
Glückstheekeſſel hervor. „Sieh nur, der Keſſel iſt noch nie geputzt worden 
und glänzt wie neu, er ſtand ein Vierteljahr täglich lange über Feuer 
und hat darunter nicht gelitten, er hat ſechs Revolverſchüſſe ausgehalten, 
ohne den geringſten Schaden zu nehmen — iſt das nicht ein herrliches 
Stück?“ 

„Gewiß,“ erwiderte Hedwig bewegt. „Wir wollen den Keſſel auch 
in Ehren halten, da er Dir zweimal das Leben gerettet und Dich reich 
gemacht hat. Und all mein Küchengeſchirr, ſoweit es in Metall zu haben 
iſt, will ich mir bei derſelben Firma kaufen, die Waare iſt wahrhaftig 
vorzüglich ... Wie heißt doch die Firma?“ 

„Bei ... Donnerwetter!“ rief Hugo, „ich habe es vergeſſen; 
aber ſieh, hier iſt der Stempel eingeprägt: 

Nickel, Zink und Comp. 
Große Straße Nr. 217. ER 
Reichſtes Metallwaarenlager. 5 
Gediegene Waare; mäßige Preije; 
große Auswahl. 


Der Poftbote. 11 


Wenn Hans, der Poſtbote, tritt ins Haus, 
Reckt manches Mägdlein den Hals ſich aus, 
Denn heute Morgen kommt vom Galan 
Gewiß ein duftendes Brieſchen an. 


„Ein ſchön' Guten Morgen! Für Fräulein Marie!“ 
„Ich danke recht ſehr!“ — Dabei ſchmunzelt ſie 
Und unter der Schürze verbirgt ſie ihr „Glück“, 
Dann huſcht in die Küche ſie ſelig zurück. 


Der Poſtmann ſteigt höher die Stiegen hinauf, 

Es ſperrt die rothwangige Jettchen ihm auf. 

„Einen Brief für die Räthin, ſonſt nichts? Ach wie ſad! 
Warum iſt mein Liebſter auch ein Soldat!“ 


Noch eine Stiege nimmt Hans und lacht, — 
Die Lieſel bei Amtmann's die Thür aufmacht 
Und draußen iſt ſie mit einem Satz, — 

Denn der Poſtbote Hans iſt halt ſelber ihr Schatz. 


Ein Schwerenöther. 
Paul: Ich ließ mir von Martha die Eigenſchaften herzählen, welche 


fie an mir liebt. — Karl: Na und? — Paul: Ich beſitze⸗ aber keine 


davon. | 


€ 
Aus der Schule. 

Lehrer: „Wenn Du 3 von 10 abziehſt, wieviel bleibt dann 
übrig?“ — Keine Antwort. — Lehrer: „Wenn ich nun 3 von Deinen 
10 Fingern wegnähme, was hätteſt Du dann?“ — Schüler: „Dann 
hätt' ich keine Klavierſtunden mehr.“ 


* 


„Weißt Du noch . ..“ 
Allerhand Reiſe-Erinnerungen. 


Weißt Du noch, wie ſchön es in dem Hotel war, in 
jenem ſo bequem neben dem Bahnhof gelegenen Hotel 

wo wir die ganze Nacht die Rangirmaſchinen pfeifen 
hörten? 

Denkſt Du noch an den herrlichen Badeſtrand, wo wir 
ſo viel jauchzten und tollten ... und wo Dir in der 


— 


Badekabine die goldene Uhr und das volle Portemonnaie 


geſtohlen wurden? 

Weißt Du noch, jenes vortreffliche Reſtaurant, in 
welchem wir das exquiſite Diner einnahmen ... wonach 
Du acht Tage mit der Kolik zu Bett lagſt? 

Beſinnſt Du Dich noch auf unſere reizende Badebe⸗ 
kauntſchaft, auf den netten Kavalier, der uns bei Tiſch 
immer fo ausgezeichnet unterhielt .. und der, nachdem 
er Dich zum 200 Mk. angepumpt hatte, ſpurlos ver» 
duftete? 

Denkſt Du noch an jene idylliſche Bergwieſe, wo wir 
dem Kuhreigen lauſchten . .. bis Dir die braune Liest 
die Hörner in die Rippen ſtieß? 

„Weißt Du noch, wie intereſſant es in der Tropfſtein⸗ 
höhle war, wo wir die glitzernden Stalaktiten bewun⸗ 
derten . . . und uns unſere Anzüge radikal ruinirten? 

Beſinnſt Du Dich noch auf den ergreifenden Sonnen- 
aufgang, den wir auf dem Gletſchervorſprung genoſſen 

.. auf dem wir uns unſere Zehen erfroren? 


—— —— ͤ ͤÜ k ũ ¶ — — — 


Weißt Du noch, wie gemüthlich wir auf der Heim- 
reiſe im Kourierzug ſaßen und wie ſeelenvergnügt wir 
waren .. . als wir bei der Entgleiſung mit einigen Kon— 
tuſionen davonkamen? 


Späte Erkenntniß. 


Mancher Mann lernt ſeine Frau erſt dann kennen, wenn er wünſcht, 
ſie nicht kennen gelernt zu haben. 


* 
Sein Wunſch. 

Junger Mann zu einer ſchönen jungen Dame: „Ich wünſchte, mein 
Fräulein, Ihr Name wär' nicht Ihr eigen —“ Junge Dame: Aber 
weshalb ...“ Junger Mann: „— ſondern der meine wär' es. 

$ 
Der ſchäbige Reſt. 

Bauer, der einen halben Liter Bier beſtellt hat: He, Freilein, 

was koſt dös? — Kellnerin: 13 Pfennig! — Bauer: Sakra, i hab’ 


aber nur 12 Pfennig bei mir! Na, wiſſens was, i laß’ Ehna a 
bisl drin! 


E 


Auf dem Scheibenſtand. 


Feldwebel: Füſilier Wenzel, nehmen Sie doch das 
Korn tiefer! 

(Füſilier Wenzel legt wieder an, zielt, drückt ab und ſchießt wieder 
zu hoch.) 

Feldwebel: Der Kerl iſt der reine Spargel; immer 
ſchießt er in die Höhe! 


* 


Eine bewährte Kraft. 


Kaufmann zum Reiſenden: Ihnen iſt es gelungen, von mir nicht 
hinausgeworfen zu werden, unter welchen Bedingungen kann man Sie 
engagieren? 


$ 
Doppelte Portion. 


Gretchen, die ſich eben von ihrer dicken Tante verabſchiedet hat: Mutt⸗ 
chen, hätte die Tante an Eva's Stelle auch aus einer Rippe gemacht 
werden können? 


* 
Ein guter Menſch. 


Leutnant: Schreiben ja wohl auch Dramen, Herr Doktor? Wenn 
mal 'n Helden brauchen, — — ſtehe gern zur Verfügung. 


* 


Bereits. 
Schmierendirektor zum Kaſſirer: Nun, wird das Theater heute 
Abend voll? — Kaſſirer: Weiß nicht. Bis jetzt iſt bereits Niemand 


drin! 
. 


Zweifelhaftes Lob. 


Der Rentier Werner geht aus, um Stoff zu einem 
Anzug, eine Lampe und eine Uhr zu kaufen. 

Als er zurück kommt, fragt ihn ſeine Frau: „Nun, 
haſt Du die Einkäufe beſorgt?“ 

Er: Nein, die Leute haben ja nichts Ordentliches; 
und was das Merkwürdigſte iſt, die Verkäufer ſelbſt ta— 
deln ihre Waaren. 

Sie: Du wirft Dich wohl verhört haben. 

Er: I bewahre, der erſte zeigte mir einen Kamm— 
garnſtoff und meinte dabei, „er trägt ſich glänzend“, der 
zweite wollte mir eine Patent-Lampe aufſchwatzen, die 
„Alles verdunkelt“, und der dritte behauptete, daß ſeine 
Uhren „allen voran“ ſeien; na, da habe ich's denn lieber 
gelaſſen. 
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